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Abonnements-Einladung. 


Indem wir beim Herannahen des neuen Quartals zum Abonnement 
auf die täglich dreimal erſcheinende „Poſener Zeitung“ ergebenſt 
einladen, bemerken wir, daß die bisherige entſchieden freiſinnige 
Haltung derſelben unverändert bleibt. 

Reichhaltigkeit der Zeitung, Schnelligkeit und Zu⸗ 
verläſſigkeit bei Mittheilung aller wichtigen Vorkommniſſe wer⸗ 
den wir nach wie vor als unſere Hauptaufgabe betrachten. Tägliche 
Leitartikel, gute Original⸗Korreſpondenzen aus Ber⸗ 
lin und anderen Hauptſtädten, insbeſondere auch aus den wichtigſten 
Plätzen des benachbarten ruſſiſchen Reiches bieten den Leſern 
Information über alle Tages fragen und Ereigniſſe. Zuverläſſige Kor⸗ 
reſpondenten berichten täglich über alle Vorkommniſſe in Stadt und 
Provinz. 

Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und der 
unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntagsbeilage wird 
auch fernerhin jene Sorgfalt zugewendet werden, durch welche dieſelbe 
eine beſondere Beliebtheit in Familienkreiſen erlangt hat. 

Das nächſte Quartal beginnen wir mit dem Abdruck einer feſſeln⸗ 
den Erzählung des hochgeſchätzten Novelliſten 


Victor Blüthgen, 
„Der Preuße“. 


Darauf folgt eine allerliebſte Novelle aus dem Studentenleben 
„Der todte Student” von L. Haidheim, außerdem verſchiedene 
Erzäblungen und Novellen beliebter Autoren. 

Der Abonnementspreis für unſere Zeitung beträgt bei allen deut⸗ 
ſchen Poſtanſtalten 5,45 M. pro Quartal. 
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Verlag und Redaktion der „Poſener Zeitung“. 

—— — U —˖—＋—Vj᷑ 
Die ungünſtige Finanzlage. 

Es iſt zu bedauern, daß die Interpellation der freiſinnigen 

in Betreff der Fu in der Budgetkammiſſion 

nicht vor der Oeffentlichkeit im Plenum des Reichstages zur 

Verhandlung gelangt iſt. Die Mittheilung des Rechnungsab⸗ 

ſchluſſes der Reichs hauptkaſſe für das Etatsjahr von April 1883 

bis April 1884 warf ein ganz neues, der Regierung ſehr un⸗ 

bequemes Licht auf die neueſten Finanzvorlagen und auf die 
Wahlparolen, welche daran geknüpft werden ſollten. 

Das Jahr 1883/84 ſchließt alſo ab mit einem Defizit von 
1905 000 Mark, während das vorhergehende Jahr noch einen 
Ueberſchuß von 15 825 000 Mark ergab. Die Verſchlechterung 
der Finanzlage gegen das Vorjahr alſo beträgt 17 730 000 Mark. 
Um eine ſolche Summe wird ſich der vom neuen Reichstag für 
das nächſle Etats jahr 1885/86 feſtzuſtellende Etat von vornherein 
gegen den laufenden und zuletzt feftgeftellten Etat ſchlechter ſtellen. 
Denn nach der geltenden Praxis hat immer das zweitfolgende 
Jahr den Ueberſchuß zu verzehren oder das Defizit zu decken. 
Während das laufende Etatsjahr alſo den obigen Ueberſchuß von 
15 825 000 Mark zu verzehren hatte, wird das neue Etatsjahr 
das Defizit von 1 905 000 Mark zu decken haben. 

Woher ſoll nun im kommenden Frühjahr der Unterſchied 
von 17 730 000 M. Deckung finden? Bis jetzt weiß man nur 
von Mehrausgaben, welche für das nächſte Etats jahr bevorſtehen. 
Die neuen Bewilligungen für Torpedoweſen ſteigern den Ma⸗ 
rineetat um eine Million. Die Penſionen für die Hinterbliebe⸗ 
nen nach dem neuen Etat wachſen mit jedem Jahr. Die jähr⸗ 
lichen Anleihen für Marinezwecke und Kaſernenbauten erhöhen 
die Anleihezinſen, während die fortſchreitenden Feſtungsbauten 
die Zinseinnahmen aus dem Feſtungsbaufonds vermindern. Das 
neue Reichs verſicherungsamt wird auch alsbald erhebliche neue 
Koſten verurſachen. Der Militärpenſionsetat ſteigt auch ohne 
Penfionserhöhungen fortgeſetzt, da eine Uebernahme auf den 
Reichsinvalidenfonds nicht mehr ſtattfindet. — Wo find denn 
nun allen dieſen Deckungsbedürfniſſen und Mehrausgaben gegen⸗ 
über die entſprechenden Mehreinnahmen? Der Schatzſekretär 
vertröſtete in der Budgetkommiſſion darauf, daß der nächſte Etat 
höhere Anſchläge der Einnahmen geſtatten werde. Aber etwaige 
Mehreinnahmen aus den Zöllen und aus der Tabaksſteuer fließen 
nach der bekannten Frankenstein ' ſchen Klauſel den Einzelſtaaten zu. 
Salzſteuer, Brauſteuer, Wechſelſtempelſteuer gewähren allerdings 
ſteigende Erträge. Ohne die Mehrerträge dieſer Titel gegen den 
Etat würde das Defizit des laufenden Jahres um 3 Millionen 
Mark höher ſein. Immerhin wird man dieſe Mehreinnahmen 
nicht höher als 5 Millionen M. veranſchlagen dürfen. Der 
Ueberſchuß der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung hat im abge: 
laufenen Jahr nur 441 000 M. mehr, als im Etat angenommen 
war, betragen. Auch die elſäſſiſchen Bahnen gewähren nur 
444 000 M. mehr Ueberſchuß als der Etat vorausſetzte. Selbſt 
wenn aus allen dieſen Betriebsüberſchüſſen weitere 5 Millionen 
Mark mehr eingeſtellt werden, jo ſind dies mit Hinzurechnung 
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5 ne 5 Millionen Mark immer nur 10 Millionen 
ark. 

Alles dies wird aber ſchon allein verſchlungen — abgeſehen 
von einer Abnahme der Erträge der Branntweinſteuer in Folge 
unterlaſſener Reform dieſer Abgabe — durch das rapide Sinken 
der Erträge der Rübenſteuer. In dieſem Sinken liegt die Urſache 
des Defizits des abgelaufenen Jahres. Die Rübenſteuer hat pro 
1883/84 ſtatt des Etats ſolls von 44 443 780 nur 37 774 000 M., 
alſo weniger 6 669 900 M. eingetragen. Das Defizit im lau⸗ 
fenden Etatsjahr wird aus zwei Gründen mindeſtens doppelt ſo 
groß ſein: einmal weil der Anſchlag noch um 2 ¼ Mill. Mark höher 
iſt und zweitens weil bei nahezu gleicher Rübenbeſteuerung in der 
abgelaufenen Kampagne die Ausfuhr und ſomit die Ausfuhrvergütung 
ſtärker wird. Für das neue Etatsjahr wird daher ein um 10 Mill. 
niedrigerer Anſchlag aus der Einnahme an Rübenſteuer aufgeſtellt 
werden müſſen. Die von der Regierung in Ausſicht genommene 
Geſetzes vorlage ändert daran nichts, da dieſe Vorlage erſt am 
1. Auguſt 1885 in Kraft treten ſoll und die Herbſtkampagne 
pro 1885 in Folge der ſechsmonatlichen Kreditfriſt in der Haupt⸗ 
ſache erſt für das Etats jahr 1886/87 höhere Einnahmen brin⸗ 
gen kann. 

Alle anderweitigen Mehreinnahmen werden daher im neuen 
Etat durch die Mindereinnahmen an Rübenſteuer ausgeglichen. 
Veranſchlagt man aber die oben angeführten Mehrausgaben des 
neuen Etats auf nur 5 Millionen M., ſo ſteigert ſich dadurch 
das obige Defizit von 17 730 000 M., welches die Folge des 
ungünſtigen Abſchluſſes des abgelaufenen Jahres iſt, auf rund 
23 Millionen Mark. Dieſe 23 Millionen Mark könnten nur 
gedeckt werden durch neue Steuern oder durch erhöhte Matriku⸗ 
larbeiträge, das heißt durch Verſchlechterung der Finanzlage der 
Einzelſtaaten. Nun aber verſchlechtern ſich die Finanzen der 
Einzelſtaaten ohnehin durch das Reich zu derſelben Zeit um 
5 767 000 M., weil die Tabaksſteuer des Reiches in Folge der 
Mißernte pro 1883/84 um ſo viel weniger Ueberſchuß gegen 
den Etat für die Einzelſtaaten gewährt. Dieſen Ausfall müfjen 
die nächſtjährigen Etats der Einzelſtaaten natürlich decken. Um 


rund 39 Millionen Mark alſo werden die 
Reichs finanzen ſich für die Einzelfaaten im 


nächſten Frühjahr ungünſtiger herausff ellen. 

Der Schatzſekretär verſuchte in der Budgetkommiſſion den 
ungünſtigen Eindruck ſolcher Ausfichten zu verwiſchen durch den 
Hinweis auf die Millionen, um welche ſeit 1879 die Einzel⸗ 
ſtaaten aus den Erträgen der neuen Steuern und durch Vermin⸗ 
derung der Matrikularbeiträge günſtiger geſtellt ſeien. Aber alle 
dieſe Folgen der neuen Steuern ſind von den Einzelſtaaten ſchon 
eskomptirt, ſei es in Steuererlaſſen oder mehr noch in Ausgabe⸗ 
ſteigerungen. 

Die neue Börſenſteuer, die Zolltariferhöhungen, die Aende⸗ 
rungen an der Zuckerſteuer ſind in dieſen Tagen empfohlen wor⸗ 
den als angeblich zu den Sozialreformen oder zu Steuerer⸗ 
laſſen beſtimmt. Nunmehr iſt es aller Welt klar, daß hierdurch 
nur ein wachſendes Defizit gedeckt werden ſoll. Aber anſtatt 
endlich einmal an Sparſamkeit in den Ausgaben zu denken, wird 
gleichzeitig eine Subvention für überſeeiſche Dampferlinien in 
Höhe von 4 Millionen verlangt. In der nunmehr klargeſtellten 
Finanzlage hat dieſe letztere Vorlage allerdings den letzten roman⸗ 
tiſchen Reiz eingebüßt. Es ſchwindet ſelbſt die Ausſicht bei gün⸗ 
ſtigerem Ausfall der Reichstagswahlen für die Regierung, im 
nächſten Frühjahr eine ſolche Summe bewilligt zu erhalten. 
Fürſt Bismarck hat daher neulich beim Frühſchoppen bereits 
unter Beſchränkung ſeiner Forderung von 4 Millionen auf 1 
Million einen Akkord angeboten. 
b 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 21. Juni. Im Namen der Petitionskom⸗ 
miſſion des Reichstags hat der Abg. Dr. Gutfleiſch Bericht er⸗ 
ſtattet über die Petition des Herrn v. Carſtenn⸗Lich⸗ 
terfelde, welcher den Reichstag bittet, dafür zu ſorgen, daß 
ihm nach eingehender Prüfung der Sachlage, eventuell durch ein 
vom Kriegsminiſterium und ihm zu ernennendes Schiedsgericht, 
der ihm durch die Reichsmilitärverwaltung zugefügte Schaden, 
welcher mindeſtens 1 300 000 Mark betrage, aus Reichsmitteln 
erſetzt werde. Herr v. Carſtenn hat im Jahre 1870, wie er 
ſpäter ſelbſt erklärte, keineswegs in der Abſicht, „einſeitig den 
überreichen Militärfiskus zu beſchenken“, ſondern lediglich zu dem 
Zweck, den Bau der Kadettenanſtalt Lichterfelde im Intereſſe der 
von ihm projektirten Villenkolonie Lichterfelde zu fördern, dem 
Fiskus ein Terrain von 72 Morgen geſchenkt. Der Kaiſer ge⸗ 
nehmigte durch eine Kabinetsordre vom Februar 1871 dieſe 
Schenkung, jedoch ausdrücklich unter der Vorausſetzung, „daß 
Herr v. Carſtenn ſeine, die Anlage einer Kadettenanſtalt erleich⸗ 
ternden Zuſagen (binnen kurzer Friſt) in rechtlich bindender Form 
feſtſtellen würde“. Es iſt das geſchehen durch den am 23. Okto⸗ 
ber 1871 abgeſchloſſenen Vertrag, deſſen Ausführung ſeitens der 
Militärverwaltung nach der Behauptung Carſtenn's von den be⸗ 
haupteten nachtheiligen Folgen geweſen ſein ſoll. Der Bericht 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile aber deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
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— Fürſt Bismarck hatte, nachdem bie übrigen Gäſte 


sw parınmemarfijfer Main N NN we wi Au 
gere Unterredung mit den nationalliberalen Abgg. Gneiſt und 
Schläger. Die Herren blieben auf beſondere Einladung bis 
gegen 3 Uhr bei dem Reichskanzler. Ueber dieſe Unterredung, 
der auch der Finanzminiſter v. Scholz in einer gewiſſen Ents 
fernung beiwohnte, verlautet, wie der „N. 3.” berichtet wird, 
Folgendes: Für Bismarck ſprach zunächſt über rein familiäre 
Angelegenheiten, er betonte, daß er ſich freue, daß Graf Herbert, 
um deſſen ſtaatsmänniſche Ausbildung ſich ja Profeſſor Gneiſt 
ſo verdient gemacht habe, ſo gut einſchlage und ein ſo ſchneidiger 
Diplomat werde. Auch feinem zweiten Sohn, dem Grafen Wil 
helm, der ſich fleißig einarbeite, ertheilte der Fürſt Lob. Dann 
wandte ſich das Geſpräch politiſchen Verhältniſſen zu. Der Fürſt 
berührte zunächſt die vielbeſprochene Angelegenheit der Verhand⸗ 
lungen über den Eintritt v. Bennigſen in das Miniſterium; er 
ließ ſich darüber etwa wie folgt vernehmen: „1878 habe er ſehr 
gern mit den Nationalliberalen eine engere Verbindung ſchaffen 
wollen; er habe aber nur ein Miniſterium offen gehabt und das 
habe er Bennigſen angeboten. Forckenbecks Ernennung zum Mi⸗ 
niſter, welche die Liberalen immer vorgeſchoben hätten, ſei ihm 
abſolut unmöglich geweſen, der Kaiſer ſei nicht geneigt geweſen, 
mehr als einen Miniſter zu wechſeln.“ Auf das Energiſchſte be⸗ 
ſtritt der Fürſt, das oft zitirte Wort von dem „An die Wand 
drücken der Nationalliberalen“ geſprochen zu haben, er habe ſich 
weder dem Sinne noch der Wortfaſſung nach über die National⸗ 
liberalen ſo ausgelaſſen. Indem der Fürſt die jetzigen Partei⸗ 
verhältniſſe beklagte, die ihm wenig ſympathiſch jeten, kam er 
nochmals auf ſeine Stellung zu den Nationalliberalen zu ſprechen. 
Die Rationalliberalen haben, jo führte der Kanzler weiter aus, 
ihm damals (1878) das Leben recht ſchwer gemacht, indem ſie 
ihm auf den verſchiedenſten Punkten Schwierigkeiten bereiteten. 
Letzteres ſei beſonders hervorgetreten, als er eine ander e 
Vertheilung der Reſſortverhältniſſe der Miniſterien und die 
Schaffung des Eiſenbahnminiſteriums anſtrebte. Damals hätten 
die Liberalen erklärt, daß auch die Kammern bei Regelung dieſer 
Frage gefragt werden müßten. Er habe dieſe Anſicht nicht 
theilen können, er verweiſe nur jetzt auf die Verhällniſſe in 
Belgien, das doch immer als ein parlamentariſch regiertes Muſter⸗ 
land hingeſtellt werde, hier haben die neuen klerikalen Miniſter, 
ohne die Kammern zu fragen, Veränderungen in den Reſſorts 
der einzelnen Minifterien vorgenommen, das Unterrichtsminiſterium 
eingehen laſſen u. ſ. w. Der Fürſt erinnerte ſich, mit dieſer 
feiner Anſicht fi im Einklang mit Profeſſor Gneift befunden 
zu haben, der den Nachweis erbracht habe, wie es der Exekutive 
frei ſtände, die Miniſterien anderartig abzugrenzen, ohne die 
Kammern zu fragen, wenn nicht ſpezielle Geſetze dem entgegen ⸗ 
ſtänden. Erſt um 3 Uhr erreichte die animirte Unterhaltung 
5 a entließ der Fürſt mit beſonderer Liebenswürdigkeil 
ne e. 5 


3 


— Es iſt, fo wird der „N. Z.“ geſchrieben, nicht unbemerkt ge⸗ 
blieben, daß der Beſchäftsſteuer⸗Entwurf, obſchon vom 
Bundesrathe angenommen, noch nicht an den Reichstag 
gelangt iſt. Wie man hört wird auch die Ueberweiſung an 
den Reichetag nicht erfolgen trotz der beſtimmten gegentheiligen 
Verſicherung mehrerer Bundes⸗Kommiſſare nach der letzten Bun: 
desraihs⸗ Sitzung. Allem Anſchein nach iſt dieſer immerhin auf⸗ 
fallende Vorgang auf das unumwunden abfällige Urtheil über 
die Vorlage zu beziehen, welches der Reichskanzler über den 
Entwurf bei feiner geſtrigen Frühſtücks Geſellſchaft ausgeſprochen 
hat. Der Finanzminiſter v. Scholz hat mit ſeinen Steuervorla⸗ 

en im Reichstag ebenſowenig Glück gehabt wie im preußiſchen 
— und ſomit ſehr wenig die hochgeſpannten Hoffnungen 
erfüllt, welche beim Rücktritt ſeines Vorgängers, des Miniſters 
Bitter, an ſeinen Eintritt, von gewiſſer Seite, geknüpft wurden. 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ iſt im Verlaufe weniger Tage 
dahin belehrt worden, daß die neulich im Reichstage vertretene 
Anſicht Stöcke r's, Verkehrsbeamte müßten jeden dritten 
Sonntag frei ſein, praktiſch doch nicht durchzuführen iſt. Sie 
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Nicht bei dieſem Falle zuerſt, ſondern ſchon wiederholt haben wir 
die Beobachtung gemacht, daß gerade die Freunde und Befürworter 
einer allgemeineren Sonntagsrube ihre Beſtrebungen dadurch jhädigen, 
daß fie Forderungen erheben, welche, als zu weit gehend, im Verhält⸗ 
miſſe eingreifen, die nicht nur aus wirthſchaftlichen, ſondern auch aus 
eibiſchen Gründen ebenſo wichtig find, als die erhob ne Forderung der 
Sonntagsruhe ſelbſt. Wenn hier eine Norm, ein Reglement für die 
Sonntags rube der Verkebrsbeamten von der Synode jo ganz generell 
auigeftellt werden ſoll, jo darf dabei doch in keiner Weiſe vergeſſen 
werden, daß die Sonntagserholung der Einwobnerſchaft einer großen 
Stadt mit dem Betriebe der Verkehrsanſtalten zur Perſonenbeförderung 
im engſten Zuſammenhange ſteht, und daß namentlich, was die beſſere 
Jahres zeit angeht, gerade die Sonntagserholung, die doch ein erheblicher 
Theil der Sonntagsruhe iſt, an dieſe Verkehrsanſtalten gegen den 
Durchſchnittsverkehr beträchtlich erhöhte Anſpruche nelll. Es würde 
Daher wohl als richtig angenommen werden dürfen, vom Standpunkte 
des der möglichft weitgebenden Sonntage ruhe wohlwollend geſinnten 
Laien aus zu ſagen, daß gerade die Forderung eues ſolchen generellen 
eng begrenzten Reglemenis auf dem Gebiete der VPerſonenverkehrs⸗ 
beförderung geeignet ſei, der guten Sitte der Sonntagsruhe entgegen 

wirken, indem Viele, die keine Sonntagserholung mehr finden könn⸗ 

„ſich auch keine Sonntagsruhe mehr geſtatten würden. 

— Der Oberbürgermeiſter Dr. Miquel iſt nach einge: 
zogener Erkundigung des „Frankf. Journ.“ nicht geſonnen, ein 
Mandat für den Reichstag anzunehmen. 

— Wie die „Wei. Zig.“ hört, hoffen die in Berlin befind⸗ 
lichen bremiſchen Kommiſſare für den Zollanſchluß, 
mit den Verhandlungen bis Ausgang nächſter Woche zu Ende 
zu kommen. Bis jetzt liege aber noch keinerlei poſitives Reſul⸗ 


tat vor. 

— Die Obermeiſter der Berliner Innungen fomie 
die Vorſtands mitglieder der deutſchen Innungs⸗ 
fachverbände traten auf Einladung und unter Vorfitz des Ober⸗ 


— 
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Obermeiſter politiſche Agitation unter And d, Materials, 
und fie fordern deshalb in einem vierzehn eitigen. Schreiben an den 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck die Entfernung Eberty's aus der 
Gewerbe Deputation. In demſelben Schriftftück, das auch den Mit⸗ 
gliedern des Reichstages und den Staatsbebörden zugeſtellt werben 
ſoll, vertheidigen die Verfaſſer die geringen Leiſtungen der Bäcker⸗ 
meiſter für Lehrlingsbildungszwecke mit der Motivirung, daß der 
Berliner Volksſchulunterricht ausreichend zur Anfertigung einer guten 
Backwaare ſei. Das Schriftſtück wurde von den Obermeiſtern ſofort 
unterzeichnet, wobei jedoch zu bemerken iſt, daß viele Innungen nicht 
vertreten waren und der Obermeiſter der Bäcker⸗Innung „Concordia“, 
Herr Gemeinbardt, feine Unterſchrift direkt verweigerte. Viele Ans 
3 waren auch ſchon vorher gegangen, um der Unterſchrift zu 
enigehen. 

— Das Zentral⸗Komitee der im vergangenen Jahre ſtatt⸗ 
gefundenen Allgemeinen deutſchen Austellung auf 
dem Gebiete der Hyaiene und des Rettungsweſens hielt geſtern 
Abend im Bürgerſaale des Rathhauſes eine Sitzung ab, mit der das Komite 
feine Thätigkeit beſchloß. Der Sitzung, die vom Staats miniſter Hobrecht 

eleitet wurde wohnten u. A. Generalarzt Roth, Dr. Börner und 
aul Dörffel bei. Der zunächſt vorgelegte Rechenſchaftsbericht, der in 
Einnahme mit 1267186 Mark und in Ausgabe mit 1 26595 Mark 
abſchließt, iſt in feinen einzelnen Pofitionen bereits veröffentlicht. Der 
Referent, Ingenieur Henneberg, betonte dabei noch be ſonders, 
daß allein dem Brandunglück es zuzuſchreiben geweſen, daß der Aus ſchuß 
nicht in der Lage war, die Subvention des Kaiſers ſowie der Staats⸗ 
und ſtädtiſchen Behörden, in Geſammtbetrage von 340 000 Mk. zurück 
zu erftatten. Der Ueberſchuß, 1491 Mk., ſoll bis auf 600 Mk. vorläufig 
zur Deckung der letzten Koſten in Reſerve geſtellt bleiben. Die 600 Mk. 
ſind dagegen als Beitrag zu der vom König von Sachſen veranlaßten 
Prei bewerbung betreffend den Schutz der öffentlichen Waſſerläufe gegen 
ſchädliche Verunreinigungen beſtimmt. Ein etwa noch verbleibender 
Ueberſchuß ſoll mit den von der Regierung für übernommene Uten⸗ 
ſilien zu erwartenden 10000 Mf. der Stadtgemeinde überwieſen 
werden. Nach Verleſung des Berichts nahm Staatsminiſter Hobrecht 
Veranlaſſung, feiner Genugthuung über den jo günſtigen Erfolg des 
Unternehmens Ausdruck zu geben und allen denen zu danken, die die 
Ausſtellung gefördert. Aus der Verſammlung beraus fand ſich gegen 
den Bericht nichts zu erinnern. Die Verſammlung beſchloß ſodann 
als Endtermin der Einlieferung der Konkurrenzen für das ſchon et» 
wäynte Preisausſchreiben den Ablauf des Jahres feſtzuſetzen. In die 
betreffende Jury wurden auf Vorſchlag des Ausſchuſſes folgende Herren 
ewählt: Geh. Rath Prof. Dr. Virchow, Geh. Ober⸗Medizinalrath 

c. Güntber⸗ Dresden, Geh. Reg.⸗Rath Wolffbügel- Berlin, 
Prof. Flüͤgge⸗ Göttingen und Dr. Paul Börner: Berlin. Die 
Liste der Gewählten wird dem Könige von Sachſen zur Beſtätigung 
vorgelegt werden. as 

— Ueber den Grafen Radolinski ſchreibt die „Nordd Allg. Ztg.“: 
Graf Hugo Radolinski, der demnächſtige ofmarſchall des 
Kronprinzen, gehört dem Geſchlechte der Leszezye zu Radolin an, einem 
der zwölf älteſten volniſchen ng re welches einen Frucht⸗ 
ſchober (polniſch brog) mit goldenem Dache als Wappen führt und des⸗ 
balb auch bäufig Brog genannt wurde. Der Vater des Hofmarſchalls, Graf 
Emmerich Ladislaus, geboren den 6. Nov. 1808, geſtorben 18. April 1879, 
war preußiſcher Kammerherr und mit der Gräfin Joſephine Radolinska 
vermählt. Hugo Julius Raoul Eduard Les zezye Graf von Radolin⸗ 
Radolinski — dies iſt der vollſtändige Name des neuen Hofmarſchalls 
— iſt am 1. April 1841 geboren, iſt Ehrenritter des Souveränen 
Malteſerordens, erbliches Mitglied des Herrenhauses, königlicher Kam⸗ 
merherr, Rittmeiſter a. D. und bekleidet ſeit 1882 den Poſten eines 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters am groß⸗ 


werbeordnung angenommen: Der Verbandstag der Thüringischen 
Gewerbevereine beſchließt: 

Daß durch eine Abänderung der Gewerbegeſetzgebung im Sinne 
des Antrages Ackermann eine Hebung des Handwerkerſtandes nicht zu 
erwarten iſt, wohl aber durch eine Unterſtützung der Beſtre bangen zur 
Bildung freier Innungen und Gewerbevereine. 

Danzig, 21. Juni. Am geſtrigen Tage war das Panzer⸗ 
klorvettien⸗Geſchwader durch den bis ſpät Abends auf der 
See befindlichen, zeitweiſe daſſelbe dicht verhüllenden Nebel im Weſent⸗ 
lichen zur Unthätigkeit verurtheilt. Bis gegen Abend mußten von Zeit 
zu Zeit Signale mit der Sirene gegeben werden. Da ferner die An⸗ 
kunft der Koroetten „Nymphe“ und „Blücher“ möglicherweiſe erwartet 
werden konnte, fo ging, um etwaige Kolliſionen zu verhindern, eine 
der Panzerkorvetten mehrmals weiter hinaus in die See und gab dort 
durch Kanonenſchüſſe Warnungsſignale. Heute Mittag 12 Uhr wurden 
die Signale zur Fahrt nach Gdingen gegeben und kurz vor 1 Uhr 
dampfte das ganze Geſchwader dahin ab, um am Fuße der Oxböfter 
Höhen das mehrfach verſchobene Landungsmanöver zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Die Segelfregatte „Niobe“ wurde zur Theilnahme 
an den Manövern eingeladen und ging ebenfalls dabin ab. — Zu 
erwähnen iſt noch, daß geſtern an Bord der Panzer⸗Korvette „Sachſen“ 
ein Unfall paifirte, indem ein Mitglied der Beſatzung (angeblich ein 
Offizier) auf dem Schiff eine Treppe hinabſtürzte und ſich bedeutend 
verletzte. Ueber die ferneren Disvoſitionen erfahren wir, daß in 
dieſem Jabre an jedem Dienſtag bei geeignetem Wetter Landungs⸗ 
manöver ausgeführt werden ſollen, daß die Schießübungen theils vor 
Zoppot ſtattfinden ſollen, theils aber auch an anderen Punkten und 
daß das Geſchwader in nächſter Zeit häufiger ſeinen Ankerplatz ver⸗ 
laſſen und Uebungen in See machen wird. In dunklen Nächten und bei 
berrſchendem Nebel werden ſtets mit der Sirene, bei klarem Nacht vetter 
mit Lichtblick⸗Apparaten Signale gegeben werden, auch ſollen in nächſter 
Zeit die erften Uebungen mit elektriſchem Licht ſtattfinden. Die 
Panzer⸗Korvette „Hanſa“, mit den Prinzen Wilhelm und Hein⸗ 
rich an Bord, wird am 29. Juni Abends oder 30. Juni Vormittags 
vor Zoppot eintreffen und möglichſt nahe dem Zoppoter Serftege, 
neben welchem auch bereits ein Signaliſtrungsmaſt für die Manöver 
errichtet iſt, vor Anker gehen. 

—t. Elberfeld, 21. Juni. Gegenüber unſeren neulichen 
Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand der Unterſuchung 
wider die Anarchiſten Reinsdorff, Bachmann und 
Genoſſen ſchreibt die „Rheiniſch⸗Weſtphäliſche Zeitung“ in 
einer Korreſpondenz d. d. Elberfeld, 20. Juni wörtlich Folgendes: 

„Die Nachricht der „Elberfelder Zeitung“ und ver⸗ 
ſchiedener auswärtiger Blätter, daß die Vorunterſuchung 
gegen die Anarchiſten Reinsdorff, Bachmann und die übri⸗ 
gen ſechs Mitverhafteten in dieſen Tagen geſchloſſen wor⸗ 
den ſei und daß ſich die Akten bereits beim Reichsgericht 
in Leipzig befänden, iſt nach einer uns aus zuverläſſiger 
Quelle zugehenden Mittheilung völlig aus der Luft ge⸗ 
griffen. Die Unterſuchung in dieſer höchſt wichtigen Sache, 
welche das hieſige königliche Landgericht führt, iſt zur Zeit 
noch keineswegs zum Abſchluß gebracht. Auch die übrigen 
an dieſe Nachricht geknüpften Kombinationen und ſonſtigen 
von hier aus wiederholt auswärtigen Blättern übermittelten 
Notizen über das Ergebniß ber Unterſuchung und die Art 


| 


meifterd Brandes vorgeſtern zu einer Sitzung zuſammen, um Stels i M 
— zu nehmen einmal zu dem bevorſtehenden Deutihen Hand⸗ gerzoglich ſächſiſchen und an den anderen tbüringiihen Höfen. Am 
wertertag und ſodann zu einem im der Jeitſchriſt „Die Nation” ) 4. Juli 1863 vermählte ſich Graf Pabolinsti in London mit Luen 
5 f Ratbarina Makefield, die ihm jedoch am 18. März 1880 durch den 


der Anklage u. ſ. w. ſind durchweg müßige Erfindungen 
eines mit den wirklichen Thatſachen wenig oder gar nicht 
vertrauten Korreſpondenten.“ 


erihienenen Artikel des S:adısratbs Ehbertn über die 
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Die Anſichten zunächſt auseinander. Man einigte fl 


— von einer gemeinſamen Beſchickung des Handwerker tagen 


nehmen und es den einzelnen Innungen zu überlaſſen, was ſie zu thun 
für nothwendig hielten. Ueber den zweiten Punkt der Tages ordnung 
entſpann ſich eine ſehr lebhafte Dehatte. Denn in dem oben ange⸗ 
ner Artikel „Aphorismen zum Antrage Ackermann und Genoſſen“ 
bet Ben Stadtſyndikus Eberty nachgewieſen, wie wenig die Innungen 
isher für die Ausbildung ihrer Lehrlinge gethan und wie wenig fie 
deshalb ein Recht hätten, das Oberaufſichtsrecht über das Lehrlings⸗ 
weſen (S 100 e der Vorlage) zu beanſpruchen. Er hatte weiter gezeigt, 
daß gut fundirte Innungen, wie z. B. die alte Berliner Bäcker⸗Innung, 
die einen Etat von 10000 Mark hatte, gerade 50 Mark pro anno 
das Lehrlingsweſen neben einigen tzuſend Mark für Gehälter, 
ausgeb. Das iſt nach Anfibt der Innungs⸗ 


Roman von A. Gnevkow. 
(32. Fortſetzung.) 

Eine Pauſe entſtand, hörbar ging der Athem des Mannes, 
die Frau ſchwieg, kein Geräuſch kam von dem Platze, auf dem 
Re ſaß, nur die weißen Hände ſpielten nervös mit den rothen 
Quaſten des Seſſels, auf dem fie ſaß, und ließen fie durch die 
ſchlanken, zitternden Finger gleiten. 

„In der Dachkammer erblich das Roth auf den Wangen, 
Mathildens,“ fuhr der Baron tonlos fort, „der Glanz der Augen 
erloſch, das Lächeln ſchwand von den Lippen, und der Gatte, 
der ſein Weib liebte wie nichts ſonſt in der Welt, ſah es hin⸗ 
ſchwinden in Kummer um den Groll der Verwandten, um das 
traurige Loos des Mannes, um den eigenen Jammer, der das 
arme junge Herz erfüllte. In der Dachkammer war es auch, 
wo das erſte Kindchen das Licht der Welt erblickte und wo der 
Vater, als er den ſchwachen Schrei ſeines Sohnes hörte und auf 
die elende Frau, die armſelige Umgebung blickte, all' ſeinen 
Stolz hintanſetzte und in einem Briefe, einem bittenden, demüthigen 
Briefe die Verwandten Mathildens bat, ihm, wenn auch keine 
Unterſtützung, ſo doch ein Empfehlungsſchreiben zu ſenden, das 
ihm die Wege zu einer feſten Anſtellung bahnen könnte. Und 
die Antwort? — Die Jugendgeſpielin Mathildens hatte ſich auch 
perheirathet, die Eltern waren geſtorben und die vornehme Edel⸗ 
dame erſuchte den Lehrer, ſie mit Bettelbriefen, hören Sie es 
wohl, Frau Baronin? — mit Bettelbriefen zu verſchonen. Von 
da an wurde der Mann zum Bogenſchreiber; aber der Erwerb 
blieb gering, fo gering, daß das im Elend geborene Kind elend 


und ſchwächlich blieb, daß man ihm keine kräftigenden Bäder, 


keine ſtärkenden Arzneien zu geben vermochte, und daß es bei 
der erſten Krankheit dahinſtarb, die den kleinen Körper ergriff. 
Gott hatte dem Ehepaare ſpäter noch ein Töchterchen geſchenkt, 
aber die dunklen Augen des Kindes vermochten die Frau nicht 
über den Tod des Erſigeborenen zu tröſten, ruhelos ging fie in 
den Kammern der Dachwohnung umher, ſuchte nach dem Knaben, 
din der Leichenwagen der Armen zum Kirchhof gebracht, und griff 
endlich nach der Puppe des Töchterchens, die fie ihm ſelbſt aus 


eyptiße n mur ent flammen ein San und eine 
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Dochter. 


— Wie verlautet. hat die Berliner Staatsanwaltſchaft gegen das 
Witzblatt „Schalk“ wegen eines Artikels über die Angelegenheit 
der Frau von Kolemine Anklage auf Grund des 9 99 R.⸗St⸗G.⸗B. 
3 eines Bundes fürſten) . Die Ermächtigung iſt vom 

roßherzog von Heſſen von Petersburg aus ertheilt worden. 

— Aus Thüringen wird dem „Berl. Tageblatt“ geſchrie⸗ 
ben: Der Verbandstag der Thüringiſchen Ge 
werbevereine, der zu Waltershauſen tagt, hat einſtimmig 
auf Antrag des Nordhauſer Gewerbevereins folgende Reſolution 
gegen den kürzlich vom Reichstag in zweiter Leſung angenom⸗ 
menen Antria Ackermann auf Ergänzung des § 10 1e der Ge⸗ 


Auch, Ma. Wee une, e en.-Latien. — Mag 
gleich auch ſchon die zukünftigen? Doch, die bier auf fo hohem 
Noſſe einherreitende „Nheiniſch⸗Weſtphäliſche Zeitung“ mag ſich 
beruhigen: die beſagten Akten find in der That ſchon ſeit dem 
15. dieſes Monats in Leipzig. Uebrigens hat auch bereits 
die „Elberfelder Zeitung“ ihre mit der unfrigen übereinſtimmende 
Meldung entſchteden aufrecht erhalten. 

Köln, 21. Juni. Am 13. d. M. verhandelte die St 
gegen den 72 jährigen Definitor Anton Ddebber Erner in 5 —— 
welcher der unbefugten Ausübung biſchöflicher Rechte 
BES Win hr g Aa mia Doc 

raß, bei iff> 
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Lappen zuſammengenäht und die ſie wie ein lebendes Weſen zu 
wiegen, zu küſſen und einzufingen begann. 

„Zwölf Jahre lang hatte der arme Mann ein wahn⸗ 
finniges Weib, und als das Elend kein Ende nahm, als er 
die Frau, die er liebte, nur noch lächeln ſah, wenn er ihr 
vorerzählte von glänzenden Räumen, reicher Dienerſchaft und 
Equipagen, da wurde der Gedanke, reich zu werden, zuletzt zum 
Ziel, zum Zwecke feines ganzen Lebens; denn er wußte, daß 
er im Beſitze von Geld — wie es auch erworben ſein mochte — 
mühelos dahin kommen könne, Rache, tief einſchneidende Rache 
an Denen zu nehmen, die ſein und der Seinen Leben vergiftet. 
Nach Außen hin, vor der Welt blieb er der arme Bogenſchreiber, 
aber nächtlicherweile trat er in die Genoſſenſchaft Vieler, die das 
Licht des Tages zu ſcheuen hatten, und weil er Bildung, Gelehr⸗ 
ſamkeit und eine gewiſſe Ueberlegenheit beſaß, wurde er von der 
Geſellſchaft, die er aufgeſucht, zum Oberhaupte ernannt, und man 
beugte ſich willig ſeinem Anſehen, ſeinem Uebergewicht. Von 
den Menſchen ausgeſtoßen, zu denen ihn ſein urſprünglich guter, 
moraliſcher Charakter geſellt hätte, wollte er jetzt nichts fein, als 
der Mann, der um jeden Preis Reichthum erlangte, und was er 
fich vorgeſetzt, gelang ihm im Zeitraum einiger Jahre. An dem 
Tage, wo Mathilde, die nur noch ein wandelnder Schatten ge⸗ 
weſen, aus dem Leben ſchied, hatte der Bogenſchreiber Laſſen das 
nach Aller Meinung unerhörte Glück, das Große Loos zu ge⸗ 
winnen, ein Palaſt in der Praterſtraße wurde erworben, Diener⸗ 
ſchaft wurde engagirt, Equſpagen gekauft, das ſchwindelnde Glück, 
von dem der arme Mann ſeiner Frau Märchen im goldenen 
Gewande erzählte, war da, und Oeſterreich, das nicht ſchwierig 
darin iſt, den Adel zu verleihen, ſtempelte einen feiner reichſten 
Bürger zum Baron, ſchmückte ſeine Bruſt mit Orden, und ſah 
es gern, daß der Mann alle Auszeichnungen, die ihm geboten 
wurden, mit Dank entgegennahm. 

Baron von Laſſen — der frühere Bogenſchreiber — kam 
in die Gegend, in der ſein Weib als Mädchen lebte, und Niemand, 
Niemand gewann eine Ahnung davon, daß der ſtolze Adlige und 
der arme Zeichnenlehrer, der einſt ein Mädchen aus vornehmem 
Stande gefreit, ein und derſelbe ſein könnte. Niemand, meine 
Gnädigſte,“ feine Stimme ſank zum Flüſtern herab und er hatte 
ſeine Hand gebieteriſch auf den Arm ſeiner Frau gelegt, die 


aufgeſprungen war, „wie hätte ſonſt die hochmüthige, die kluge, 
die kalte Frau von Wesben, die einſt erbarmungslos die Vers 
wandte von ſich getrieben und dann durch Härte und Starrfinn 
das Lebensglück zweier Menſchen vernichtet, wie hätte ſie ſonſt 
darein gewilligt, ihren Sohn mit der Tochter eben dieſes Zeichnen⸗ 
lehrers zu verloben, wie hätte ſie ſonſt Peter getraut, der ſo 
geſchickt den Blödſinnigen zu ſpielen verſtand und dies doch nur 
im Solde des Mannes that, der die Gebieterin von Werbens höh 
ſo haßte, wie ſonſt nichts in der Welt, und wie hätte fie endlich 
ſelbſt darein gewilliſt, die Frau des Mannes zu werden, der in 
Wien in der Dachkammer gelebt, der Bogen abgeſchrieben und 
der dann — —“ eine Pauſe entſtand, die Lichte waren zum 
Theil erloſchen, halbdunkel war's im Saal, herabgeglitten vom 
Stuhl lag die Frau am Boden, das Geſicht mit den ſtarren 
Augen, die weißen Wangen zu dem unerbittlichen Menſchen em⸗ 
porgerichtet, der wie der Racheengel über ihr ſtand, ein trium⸗ 
phirendes Leuchten in den dunklen, flammenden Augenſternen, 
ein höhniſches Zucken um die Lippen, die ziſchend weiterſprachen: 
„und der dann — zum Falſchmünzer wurde, um dieſe, dieſe 
Minute erleben zu können.“ 

Ein Schrei durchzitterte das Gemach, regungslos lag die 
Frauengeſtalt an der Erde, der Baron fland wieder am Kamin, 
den Arm auf dem Sims geſtützt, den Blick auf ſein Opfer ge⸗ 
* deſſen 5 9 Ohnmacht umfing. 

s war erreicht das Ziel, das den Inhalt feines ga 
Lebens gebildet, für das er gedacht, geſtrebt und geſorgt, 3 
kam ſich nun auf einmal ſo alt vor, alt und nutzlos auf einer 
Welt, die ihm eben nichts geboten hatte, als jetzt ſeine Rache, 
und die ihm nichts mehr zu bieten vermochte, nun er dieſe aus⸗ 
gekoſtet. Faſt wie Neid beſchlich es ihn, als er auf die ge⸗ 
ſchloſſenen Augen, die athemloſe Bruſt der Frau ſah, ſo aus⸗ 
ruhen zu können, zu ſchlafen, einen ewigen Schlaf, gefolgt von 
den Träumen ſeiner befriedigten Rache, ſeines Triumphes. 

Kein Tropfen Waſſer wurde der Ohnmächtigen gebracht, 
keine Hand bot ſich ihr zu hilfreicher Unterſtützung, als fle er⸗ 
wachte, waren alle Lichte bis auf eins erloſchen und ſie legte 
— a an die Stirn, um ſich erſt zu vergewiſſern, was vor⸗ 
gefallen. 


— — 
— —— —-— — — 


„Gieb mich frei, o gieb mich frei!“ ſchrie ſie dann mit 


des Erzbischofs, daß er drei Monate von der Predigt ſus vendirt fei 
a fernerem Ungehorſam dem Paſtor gegenüber ganz dispenſirt 
werde. Heute wurde das Urtheil verkündet; daſſelbe lautete auf ſechs 
Monate Gefängnik. Pa . 

Darmſtadt, 19. Juni. Die Eheſcheidungsklage dels 
Großberzogs gegen feine morganatiſche Gemahlin iſt am hieſtgen 
Oberlandesgerichte Fa gemacht worden, doch iſt dieſer Gerichtshof, 
Außerem Vernehmen zufolge, keineswegs frei von gewichtigen Bedenken, 
welche ſich gegen die rechtliche Lösbarkeit dieſer Ehe auf Grund der 
beſtehenden Geſetzgebung richten. Man iſt vielmehr der Meinung, 
daß die ſtandesamtlich geſchloſſene Ehe von Seiten des Gerichts, 
vorausgeſetzt, daß es ſich für dieſen Fall kompetent erachtete, nur dann 

ſetzlich geſchieden werden könne, wenn die in dem Geſetz als Schei⸗ 
* angeführten Thatſachen Platz griffen. Dies ſei aber 
keineswegs in der angeftellten Klage der Fall. Ein Verzicht der Gräfin, 
wie er ja auf dem Wege des Vergleiches faktiſch vorliegt, könne für 
das Gericht kein genügendes Motiv 17 Aus ſprechung der Scheidung 
abgeben. Mit anderem (Belaſtungs⸗) Material will man aber offenbar 
nicht vorrücken, und fo wird wohl doch noch ein Geſetzentwurf ad hoc, 
welcher die Lücke des fehlenden Hausgeſetzes ausfüllen möchte, die 
Sandftände vor ibrer Verabſchiedung beſchäftigen. Letztere dürfte wohl 
bald nach der Rückkehr des Großherzogs aus Rußland ſtattfinden, etwa 

egen Ende des laufenden Monats. Nach der Verabſchiedung des 
Landtags wird der Großherzog, der die urſprünglich geplante Reiſe 
nach England wieder aufgegeben zu haben ſcheint, mit ſeiner Mutter 
einen kurzen Aufenthalt in Schleſien nehmen, um nach ſeiner Rückkehr 
von dort die Sommermonate in den Jagsſchlöſſern der Umgebung 
Darmſtadts zu verbringen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Lemberg, 21. Juni. Aus der Provinz wurde geſtern Abends ein 
weitetes Steigen des Waſſers in allen Flüſſen ſianaliſirt. 
Be: regnet es, daher die Befürchtung begründet iſt, daß das Elemen⸗ 

arunglück große Dimenfionen annehmen wird. Am Dniefter begannen 
geſtern Abends die Brücken ſtärkſter Konſtruktion zu wanken. Bereits 
geſtern Abends bat der Dnieſter bei Halicz und in anderen Gegenden 
des Bezirkes Stanislau ganze Dörſer überſchwemmt, viele Bauern⸗ 
häuser fortgeriſſen. In Nizniow ſollen Menſchen zugrunde gegangen 
fein. Die Eiſenbahn iſt derart beſchädigt, daß die Herſſellung des nor⸗ 
malen Verkehrs jedenfalls längere Zeit in Anſpruch nehmen wird. Der 
Totalumfang des Elementarunglücks it noch nicht zu überſehen, über⸗ 
bietet aber ſchon jetzt jene früberer Ueberſchwemmungen. 
Krakau, 21. Juni. Beim Podgorzer Pegel iſt der Waſſer⸗ 
Rand 308 Centimeter und im Steigen begriffen. Am Kazimierz⸗ 
mierzuniec und in der Wolagaſſe wurden Delogirungen vorgenommen. 
kan befürchtet jeden Augenblick einen Dammbruch im alten 
Weichſelbet'e, es wird ein neuer Damm aufgeſchüttet. Der Stadt⸗ 
präfident Dr. Weigel leitet ſämmtliche Rettungsvorkehrungen; ſoeben 
wurde eine Kommiſſion eingeſetzt, um zur Unterſtützung und Abhilfe 
für Krakau und Umgegend iu ſorgen. 


Niederlande. 


Haag, 21. Juni. Der Prinz von Oranien iſt 
heut Nachmittag, wie bereits telegraphiſch gemeldet, geſtorben. 
Kronprinz Wilhelm Alexander Karl Heinrich Friedrich, Prinz 
von Oranien, wurde am 25. Auguſt 1851 in Haag geboren 
und war das einzige Kind aus der erfien Ehe des Königs Wil⸗ 
helm III. von Holland mit ſeiner Gemahlin, der württember⸗ 
giſchen Königstocher Sophie. König Wilhelm, der 68 Jahre 
zählt, hat nun noch ein Kind aus zweiter Ehe, nämlich die jetzt 


rw 


vierjä Wilhelmine, welche nun die Thronfolgerin 
— Prinzeſſin Wilhe ch 0 f gerin 


? ’ ge 
nämlich durch die Verfaſſung geregelt und deren Art. 16 be⸗ 
ftimmt: „Bei gänlicher Ermangelung männlicher Nachkommen⸗ 
ſchaft im Haufe Naſſau⸗Oranien find die Töchter des Königs 
nach dem Erfigeburtsrecht zur Thronfolge berufen.“ Die Seiten⸗ 
verwandten, die event. zur Thronfolge berufen wären, find fol⸗ 
gende: 1) die Großherzogin von Sachſen⸗Weimar, Sofie, 
Schweſter des Königs Wilhelm III. 2) Deren Kinder, Prinz 
Karl Auguſt und Prinzeſſin Sofie. 3) Prinz Albrecht von 
Preußen, Sohn der kürzlich verſtorbenen Prinzeſſin Marie Anna 
von der Niederlande. 4) Marie, Prinzeſſin von Wied, Tochter 
des Prinzen Friedrich von der Niederlande und deren Kinder. 


8 
Der alte König Wilhelm iſt zugleich Großherzoz in Luxemburg. 
Da hier nur die männliche Succeſſion gilt, ſo hört nach ſeinem 
Tode die Perſonalunion zwiſchen Holland und Luxemburg auf, 
und nach der noch zu Recht beſtehenden naſſauiſchen Erbfolgeord⸗ 
nung hat der 1866 bepofjebirte Herzog Adolph von Naſſau auf 
den Thron des Großherzogthums Anſpruch. 

Haag, 21. Juni. Drei holländiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe haben Befehl erhalten, nach Atſchin abzugehen. 
Die öffenliche Meinung Hollands billigt es durchaus, daß die 
Regierung einen Kredit von 1½ Millionen Gulden verlangt hat, 
um energiſche Maßregeln zur Befreiung der Mannſchaft des 
„Niſero“ ergreifen zu können. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. Juni. Das Gerücht, die engliſche Regie⸗ 
rung beabſichtige, in der Konferenz eine Reduktion 
des Zinsfußes nicht nur für die unifizirte, ſondern auch 
für die privilegirte egyptiſche Schuld in Vorſchlag zu bringen, 
hat eine lebhafte Bewegung hervorgerufen. Nach der Anſchauung 
der Londoner Finanzkreiſe wäre die Reduktion der Intereſſen der 
privilegirten Schuld, inſofern Überhaupt noch Intereſſen der uni⸗ 
ſizirten Schuld bezahlt werden, nicht nur eine ungeheure Unge⸗ 
rechtigkeit, ſondern auch eine Verletzung des von den Mächten 
zur Zeit der Schaffung des Liquidationsgeſetzes unterzeichneten 
Vertrages. Es wird in den genannten Kreiſen ein ſcharfer 
Proteſt an Herrn Gladſtone in; dieſer Sache vorbereitet. Auch 
verlautet, daß die Reglerungen Deutſchlands und Italiens einen 
Proteſt gegen irgend eine Herabſetzung der Zinſen der egypti⸗ 
ſchen Staatsſchuld eingelegt haben ſowie gegen irgend eine auf: 
zunehmende Anleihe mit Priorität über die „Prioritätsſchuld“, 
falls nicht bie britiſche Regierung die Zinſenzahlung garantirt. 

London, 21. Juni. Die Hoffnung, daß Berber niit 
gefallen iſt, wurde neuerdings belebt. Wie dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ gemeldet wird, ſind 21 Pilger von Khartum in 
Suakin angekommen, welche Berber am 25. Mai verließen. Die 
Stadt war zu dieſer Zeit in voller Sicherheit und vollauf ver⸗ 
proviantirt. Das Telegramm von Korosko, welches am 14. die 
Einnahme der Stadt meldete, gab bekanntlich an, daß Berber 
am 23. Mai erſtürmt worden ſei. Der Mudir von Dongola 
wurde nunmehr erſucht, keine Mühe und Koſten zu ſparen, um 
die Wahrheit zu erfahren und ſicher zu ſtellen, ob Berber ge⸗ 
fallen iſt oder nicht. 

London, 21. Juni. Sehr beunruhigend wirkt bier die aus Paris 
kommende Nachricht von einem neuen Dynamitanſchlage gegen 
London vermittelſt Luftballons. Schon ſollen ſich eine An⸗ 
zahl von feniſchen Desperados gemeldet haben, welche bereit find, 
nächtlicherweile einen Luftballon zu beſteigen und aus der Höhe die 
Stadt mit Dynamit und andern Sprengſtoffen zu bewerfen. Seitdem 
jüngſt die engliſchen Strategen ſich für die Anwedung von geſchütz⸗ 
bewaffneten Ballons ausſprachen, haben die Unbeſieglichen ſich dirſen 
Gedanken zu nutze gemacht. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 22. Juni. (Privat⸗ Mittheilung.) Durch 


die heftigen Ytegengune der jungen Lage in ve Werwier nur 


angeſchwollen und man befürchtet auch für das Königreich Polen 
— ſollte dieſer Regen anhalten — ſtärkere Ueberſchwemmun⸗ 
gen. Inzwiſchen meldet man von Jwangorod, daß dort ſchon 
geſtern früh die Weichſel rapide ſtieg und die daſelbſt beim Bahnbau 
der neuen Linie Jwangorod⸗Dombrowa beſchäftigten Ingenieure eine 
Kataſtrophe beſorgten. Ihre Hilfsmaßregeln während einiger Stunden 
konnten kaum einen praktiſchen Erfolg haben. Und in der That, die 
dort lagernden Flöße wurden vom Ufer los geriſſen und ſtürzten mit 
gewaltigem Anprall gegen das Holzgerüſt, das proviſoriſch errichtet 
war, um die über die Weichſel für die Bahnlinie herzuſtellende eiſerne 
Brücke fertig zu ſtellen. Da dieſe ſelbſt wohl bereits zum größten 
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Dienftag, 24. Juni. 
Theil aufgeſtellt, noch aber nicht genügend befeſtigt und vernietet war 
fo ſtürzte ſowohl das Holzgerüſt, ſowie die Brückezein und eine Arbeit 
von mehreren Monaten wurde in einigen Minuten zerſtört. Für die Bahn 
Iwangorod⸗Dombrowa bedeutet dieſer Unglücksfall eine mehrmonatliche 
Verzögerung in ihrem vollſtändigen Betriebe. 


Afrika. 


„Durban, 18. Juni. Mr. Burke, einer der Engländer im Gefolge 
Uſibepu's bat einen Bericht über die Niederlage dieſes 
Häuptlings veröffentlicht. Aus demſelben geht bervor, daß 500 Boerm 
mit einigen Tauſend Uſutus gegen Ufibepu vorrückten, deſſen Macht 
etwa 3000 Mann zählte. Die loyalen Zulus ffürzten ſich mit großem 
Muthe auf die Uſutus, die wankten und ſich zur Flucht zu wenden 
— als die Boern geſchſoſſen beranritten, um ihren Bundes⸗ 
genoſſen 
und die Ufibepus erkannten, daß fie gegen die überlegenen Waffen der 
Boern nicht Stand halten können. Sie fielen zurück und 1 
ſchliezlich, wobei fie 600 Mann unter dem Feuer der Boern und den 
Speeren der Uſutus verloren. Uſtbepu mit feinen zwei engliſchen Be⸗ 
gleitern floh nach dem Bomba⸗Gebirge; von dort zog er fi nach 
Ekowe zurück, wo er am 13. d. ankam. Man fürchtet, daß die Weider 


und Kinder, welche dem Gemetzel entgingen, furchtbare Entbehrungen 


zu erdulden haben werden, da der Winter außerordentlich ſtrenge ift. 


Amerika. 


einen Eiſenbahnzug wurde am 18. d. in Kanſas verübt. 
Der Perſonenzug befand ſich nur wenige Stunden von Kanſas⸗City, 
auf einem febr bohen Damm, der gegen den reißenden Miſſouri zu 
abfällt, als die Lokomotive entgleiſte und über die Böſchung fiel, drei 
Waggons mit ſich reißend. Die übrigen Waggons batten ſich wie 
durch ein Wunder losgekoppelt und blieben fteben. Die gefammte 


ülfe zu leiſten. Die Holländer eröffneten ein heftiges Feuer 


Rewpork, 19. Juni. Ein baarſträubendes Attentat gegen 


Zugbemannung der Lokomotive iſt todt, von den in den erſten Waggons 


befindlichen Paſſagieren iſt der größte Theil umgekommen, dreißig find 
ſchwer verletzt. Ein Glück iſt es noch zu nennen, daß der Zug gegen 
die Landſeite fiel, ſonſt wäre Alles in den Fluthen des Stromes ver⸗ 
ſunken. Aus Kanſas⸗City war Hilfe raſch zur Hand. Nach den bik- 
herigen Erhebungen iR es gewiß, daß Frevlerhände das Attentat ge 
den ſehr ſtark beſetzten Perſonenzug, in dem ſich etwa 200 deutſche 
und ungariſche Ans wanderer befunden baben ſollen verübt haben. Es 
wurden nämlich die Schrauben aus den Schienen gezogen, mit denen 
dieſe an den Schwellen befeſtigt waren, und die Schienen dadurch ger 
lockert. Bei einer Krümmung kam der Zug zum Sturze. Es iſt wei⸗ 
ter feftgeftelit, daß die That das Weik einer Bande iſt, welche es 
die Beraubung der Paſſagiere abgeſehen hatte. Der Raub unterblieb 
edoch, da zwölf Waggons unverſehrt geblieben und die unverletzten 
aſſagiere dieſes Theils des Zuges in zu großer Anzahl vorhanden 
waren. In Newyork fiebt man mit großer Spannung den weiteren 
Details der Schreckensthat entgegen. Eine L 


3 < 3 Liſte der verunglückten 
Paſſagiere liegt noch nicht vor. Das Ziel der Auswanderer ſoll 
Colorado geweſen ſein. 


Aus dem Gerichtsſaat. 


Oſtrowo, 21. Juni. [Schwurgericht.] Den am 23. d. 
unter dem Vorſitz des Landgerichts⸗Direktors Jenſch beginnenden 
Schwurgerichtsſitzungen, welche bis einſchließlich den 28. in Anſpruch 
nehmen werden, liegen 14 Anklageſachen zur Verhandlung vor, und 
DIR: wegen Kindesmord 2, wegen Meineids beziehungsweiſe Ver⸗ 
eitung zum Meineid 5, wegen Raubes 2, wegen ſchwerer Körperver⸗ 


en Bankerotts 1. 


ange ie mant und U 


Militäriſches. 


— Durch eine Kabinetsordre des Kaiſers vom 27. v. M. iſt den 
Stabsbautboiſten, Stabitromvetern und Stabshorniſten nun⸗ 
mehr eine befiere Rangſtellung geſchaffen worden. Die betreffende 
Kabinetsordre lautet wie folgt: „Auf dem Mir gehaltenen Vortrag 
beitimme Ich: die Stabshau ' boiſten, Stabstrompeter, Stabshorniſten 
ſteben zu den Feldwebeln (Wachtmeiſtern), einſchließlich der Feldwebel 
8 derjenigen Kompagnie 2c., welcher die Regiments bezw. 

ei den ſelbſtändigen Bataillonen die Bataillonsmuſik zugetheilt iſt, in 


einem coordinirten Verhältniß.“ 


Hebenben Lippen, als ihr die Erkenntniß gekommen, und fie 
ſchleppte Ah auf zitternden Knieen bis zu dem Platze, wo ihr 
Gatte geſtanden, aber der Fleck war leer, der Baron nicht da 
und ſie allein, allein mit dem furchtbaren Geſchick, das ſie zur 
Frau eines Abenteurers, eines Verbrechers gemacht. 

„Hermann!“ ſchrie ſie einmal gellend auf und wieder 
„Hermann!“ als ſie wie geiſtesabweſend zuſammengekauert im 
Fauteuil ſaß, und dann ſprang ſie auf und eilte zur Taür, als 
brauche ſie ſie nur zu öffnen, um den Sohn zu ihrem Schutze 

erbeizurufen. Auf der Schwelle aber ſtand wieder der Baron, 

chelnd, höflich, ironiſch und ihr den Arm bietend, den ſie kraft. 
los zurückzuſtoßen verſuchte, ſagte er mit glatter Kälte: „Her⸗ 
mann ging, wie dereinſt Ihre Verwandte Mathilde, eine Mes: 
alliance ein, meine Gnädigſte, und Sie ſehen alſo, auch Ihr 
Fleiſch und Blut extravagirt zuweilen, wenn ich auch nicht in 
Abrede ſtellen will, daß ich das Feuer ein wenig geſchürt, und 
im Verborgenen die gütige Vorſehung der Liebenden geſpielt 
habe. Rufen Sie ihn jetzt nur, rufen Sie ſo laut wie möglich, 
es wird doch vergebens ſein; denn der Maler iſt gänzlich ent⸗ 
zweiht mit Ihnen; all' ſeine Verſöhnungsverſuche ſchlugen fehl, 
wieder nicht ohne mein Zuthun; denn was ich durchmachte, 
wollte ich auch Sie erleiden laſſen; ich ſah einen Sohn langſam 
dahinſterben und Sie verloren den Ihren, obgleich Sie ihn noch 
am Leben wiſſen.“ 

„Aber eben weil er lebt, werde ich ihn mir wieder gewin⸗ 
nen“, unterbrach ihn die Frau mit matter Stimme, und wieder 
ſtrebte ihr Fuß vorwärts, um von dem Peiniger loszukommen, 
der an ihrer Seite blieb. 

„Sie werden ihn nicht finden, Frau Baronin von Laſſen“, 
ſagte er ſchnell, mit ſcharfer Betonung ihrer Zuſammengehörig⸗ 
keit mit ihm, „vor Monden fand bei Leipzig ein Duell ſtatt, zu 
dem der Maler Werben mich gefordert, weil er mir nicht recht 
traute und meinen Einfluß über feine Mutter aufzuheben ge: 
dachte. Wir ſchoſſen uns mit Piſtolen, er über mein Haupt 
fort, ich, glücklicher, in feinen rechten Arm, der nach der Heilung 
gelähmt blieb, ein Mißgeſchick, das ihm nicht mehr geſtattet, ſeine 
hübſchen Bildchen zu malen und das ihn zum finſtern, menſchen⸗ 
ſcheuen Mann gemacht haben ſoll.“ 


„Um mich, um mich,“ ſtöhnte die Baronin und deckte beide 
Hände über die Augen, aus denen brennend heiße Thränen nie⸗ 
derſanken. 

„Ja, um Sie,“ beſtätigte Herr von Laſſen kalt, „er war 
eben das ſchuldloſe Opfer in unſerm Drama, das für die Sün⸗ 
den ſeiner Mutter blulen mußte, und er hätte vielleicht etwas 
beſſeres verdient als das Geſchick, aus Leipzig fort und ver: 
ſchollen zu ſein, das ihn jetzt getroffen hat.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, 23. Juni. 


0 
„Prinz Orlofski“. Operette von Leon Treptow. Muſik von Raida. 

Das ſehr anzuerkennende Beſtreben der Direktion Carl, 
fortlaufend Novitäten zu bringen, machte am Sonnabend das 
hieſige Publikum mit der ſeinerzeit in Berlin zuerſt aufgeführten 
und von da aus über eine Reihe anderer Bühnen gehenden Operette 
Raida's bekannt. Raida, der derzeitige Kapellmeiſter am Berliner 
Viktoria : Theater und Inhaber und Leiter einer Operettenſchule 
iſt hier in Poſen ſchon bekannt. Er war vor einer Reihe von 
Jahren hier Kapellmeiſter während der Sommerſaiſon und debü⸗ 
tirte damals auch als Komponiſt mit einer Muſik zu Schiller's 
„Turandot“, die ziemlich umfangreich, fiylgemäß und geſchickt die 
einer muſikaliſchen Behandlung kongruenten Partien dieſes dra⸗ 
matiſchen Märchens zu umkleiden verſtand; ſpäter brachte er in 
Berlin ſeine erſte Operette: „die Königin von Goleonda“ zur 
Aufführung, flaffirte das Ausſtattungsſtück: „Frau Venus“ muſi⸗ 
bf aus und machte dann viel Glück mit ſeinem „Prinz Or⸗ 
lofskl“. 

Die von Leon Treptow erſonnene Handlung ſpekulirt eini⸗ 
germaßen auf das Intereſſe für Strauß's allbeliebte Operette 
„Fledermaus“; ſie bringt zwar die meiſten der in der „Fleder⸗ 
maus“ agirenden Perſönlichkeiten auf die Bühne, ſpielt auch 
unmittelbar im Anſchluß an die dort vollendete Handlung, fleht 
aber doch nur in ſehr loſem Zuſammenhang damit. Der zu: 
nächſt liegende Gedanke, die achttägige Gefangenſchaft Eiſenſteins 
zu allerhand Intriguen gegen ihn auszunutzen und dieſen zum 
Schluß in die Intriguen hineinplatzen zu laſſen iſt nicht durchgeführt, 
wie denn Frau Roſalinde gar nicht, Herr Eiſenſtein nur zum Schluß 


und ziemlich neutral in Erſcheinung tritt. Der Held iſt der junge 


Fürſt Orlofsky, der mit einigen dankbaren Genoſſen ein heiteres, * 


tolles Leben führt und dem Kammermädchen Adele, als einer an⸗ 
gehenden Künſtlerin, feine beſondere Gunſt erweiſt. Davon iſt der 
alte Onkel und Erblaſſer Fürſt Orlofsky unterrichtet worden, der 
in die lebendige Geſellſchaft hineinplatzt und dem nun arg mitge⸗ 
ſpielt wird. Wie zwiſchen dem jungen Prinzen und Adele, ſo finden 


zwiſchen dem Geſangslehrer Alfred und einem jungen Landmäd⸗ 


chen, Roſa, und ſchließlich zwiſchen dem alten als Diener fungi⸗ 
renden Froſch und einer alten 5 a Beziehun⸗ 
gen ſtatt, die dort heiter und lyriſch, hier derb und kauftiſch bur 
führt find und mit dem Düpiren des alten Fürſten den eigent⸗ 
lichen Kern der Handlung bilden. 
logiſche Gartenfeſte und Anderes bieten den nöthigen Hintergrund 
für die Mitwirkung des Chores und die Walzer und Marſch⸗ 
rhythmen. Der Fürſt ſöhnt Ah natürlich ſchließlich mit ſeinem 
Neffen aus und Alles endet jo heiter, wie es begonnen hat. 
Die Handlung iſt nicht übertrieben geſchickt und ſpannend ausgedacht, 
aber ſie erreicht das Ziel, durch einige Akte hindurch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit anzuſpannen, heiteren Darſtellern wirkſame Momente und 
der Mufik reiche Veranlaſſung zu ihrer Verwendung zu bieten. 
Die Muſik bietet ſehr viel hübſche Einzelheiten, ſie hält ſich 
in der äußeren Form an gewiſſe mit dem Genre gleichſam groß⸗ 
gezogene Uſancen, läßt aber nirgends Vorbilder und Muſter eindring⸗ 
licher heraushören und befleißigte ſich nach dieſer Richtung hin einer 


immer in erfreulichen Selbſtändigkeit; zur vollen Originalität 


mangelt ihr freilich der innere Zündfloff höchſteigner Intuition 
und wenn auch oft Inſtrumente und Stimmen hübſchen Einfällen 
zinspflichtig gemacht werden, ſo gehen doch dieſe Maſſen nie mit 


jener packenden Urſprünglichkeit ins Feuer, die allein dauernden 


Erfolg fihern kann. 


Im zweiten und dritten Alte find ſogenannte muſikaliſche 
Bravheiten häuftger anzutreffen als im erſten Akte. Wir nennen 
den im Verlauf des Abends öfters wiederkehrenden Traumwalzer, 


einzelne Couplets wie: „Denn ich ſchäme mich jo ſehr“ (Roſa), 


„Meine Tante” (Adele), v. Eiſenſteins Auftrittelied, die Duette 
zwiſchen Orlofskly und Adele einerſeits und Alfred und Roſa 
andererſeits, dazu einzelne Walzer⸗ und Marſchweiſen. 


Allerlei Trinkgelage, mytho⸗ 
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letzung 1, wegen Brandſtiftung 2, wegen Aufruhrs 1 und wegen be⸗ R: 
‚In, Diejen 14 Sachen figuriren 20 Ange 
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In zwei⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 23. Juni. [Reichstag.] Eingegangen iſt der 
Entwurf, betreffend die Reichs⸗Stempelabgaben. — Bei der Be⸗ 
rathung des Aktiengeſetzes wurde der Antrag Lipke auf Herab⸗ 
ſetzung des Minimalbetrages der Aktien von tauſend auf vier⸗ 
. — Mark abgelehnt. Im Laufe der Debatte bekämpfte Staats⸗ 
ekretair Schelling den Antrag auf das Entſchiedenſte und er⸗ 
klärte, daß derſelbe vorausſichtlich auch für den Bundesrath un⸗ 
annehmbar ſei, da er ermögliche, daß Aktien unſolider Grün⸗ 
dungen, die in den letzten Jahren wieder zugenommen, in den 
tiefen Volksſchichten verbreitet würden. (Wiederholt. ) 
8 182 (Namenaktien) wird in der Faſſung der Kommiſſion 
angenommen, nachdem ein Antrag von Richter Hagen, die Ueber⸗ 
tragbarkeit der Aktien unter tauſend Mark blos an bie Zuſtim⸗ 
mung des Aufſichtsraths zu knüpfen, abgelehnt worden war. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 23. Juni. 

Reichstag. (Fortſetzung.) § 249 d, Haftung der Zei⸗ 
tungsredakteure für betrügeriſche Publikationen und Inſerate be⸗ 
züglich der Aktiengeſellſchaften, wurde angenommen, nachdem 
mehrere Anträge, die Haftung der Redakteure für Inſerate aus⸗ 
zuſchließen, zurückgezogen worden waren und ein Amendement 
Windthorſt's, den Redakteur für Mittheilungen im redaktionellen 
Theile verantwortlich bleiben zu laſſen und ihn nur für Inſerate 
zu entlaſten, die die Unterſchrift einer Perſon tragen, welche 
innerhalb der deutſchen Gerichtsbarkeit haftbar zu machen iſt, 
abgelehnt worden war. 

Paris, 23. Juni. Die „Agence Havas“ meldet aus 
Toulon, daß daſelbſt mehrere Todesfälle vorgekommen find, 
welche für Cholerafälle gehalten werden. Es ſtarben Donner⸗ 
ſtag 1, Freitag 2, Sonnabend 4, Sonntag 13 Perſonen. In 
Marſeille trat ein Sanitätskomite zuſammen, um Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu treffen. 

Warſchau, 23. Juni. Seit Sonnabend Abends iſt bie 
Weichſel um 16 Fuß geſtiegen; ſämmtliche an bie 
Weichſel grenzenden Straßen und Hunderte von Dörfern ſtehen 
unter Waſſer. Die noch unbeendete ESiſenbahnbrücke bei 
JIwangorod iſt eingeſtürzt, der Schaden bedeutend. 
Das Waſſer ſteigt noch weiter. (Bezüglich des Brückeneinſturzes, 
den wir auf Grund einer Privatnachricht bereits heute, am 
Montag, früh zu melden in der Lage waren, verweiſen wir des 
Näheren auf die briefliche Mittheilung unſeres Warſchauer 
Korreſpondenten. D. Red) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Von der bei Sigmund Benſinger in Wien erſcheinenden, von 
Leund'e Lecken unden und bie xıdferungen Fed Ver. We e 
halten: die Heidebilder, die Polenlieder, die Oden, ferner Reiſebilder 
und Atlantica. Wir weiſen wiederholt auf die ſorgſame Redaktion 
des Textes, die gediegene Ausſtattung und die von F. W. Bader in 
Wien ausgeſübrten ſchönen Illustrationen hin, die ſich den feurigen 
Dichtungen Lenau's würdig anpaſſen. . } 

* Die im Verlage von Friedr. Korn in Nürnberg erichienene 
„Allgemeine deutſche Wechſelordnung“ von Dr. H. Brentano 
liegt bereits in elfter Auflage vor. Der beſte Beweis für die große 
Anerkennung, welche das Buch in den weiteſten Kreiſen gefunden hat. 
Dieſe neue Auflage enthält auch die Bekanntmachungen des Bundes⸗ 
raths vom 16. Juli 1881 und 19. Januar 1882 zum Wechſelſtempel⸗ 

euergeſetze, verſchiedene oberſtrichterliche Entſcheidungen und einen An⸗ 
ang über den Check. — Preis geb. 2 M. 


4 
Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Juni. 


d. [Wünſche der polniſchen Preſſe in Betr. 
der höheren Lehranſtalten. Der „Dziennik Pozn.“ 
beſchäftigt ſich neuerdings vielfach mit den höheren Lehranſtalten 
der Provinz, und weiſt darauf hin, daß an den katholiſchen 
Gymnafien, welche hauptſächlich von polniſchen Schülern beſucht 
find, zu wenig polniſch⸗katholiſche Lehrer angeſtellt ſeien; am 
königl. Mariengymnafium zu Poſen betrage die Anzahl derſelben 
nur 6, während im Verhältniß zur Schülerzahl deren wenigſtens 
16 angeſtellt fein müßten; ebenſo am Gymnafium in Oſtrowo 
anſtatt 3 — 10, in Gneſen 8, in Wongrowitz 6; aber auch die 
deutſchen Lehrer an dieſen Anſtalten müßten der polniſchen 
Sprache inſoweit mächtig ſein, daß ſie ſich mit den polniſchen 
Schülern verſtändigen könnten. Es werde, um dies zu erreichen, 
nothwendig ſein, Petitionen an den Herrn Miniſter und an das 
Abgeordnetenhaus zu richten, wo dann die polniſche Fraktion ſich 
dieſer Angelegenheit anzunehmen haben werde. Es ſeien haupt⸗ 
ſächlich folgende Forderungen aufzuſtellen: 
1. Einführung des katholiſchen Religionsunterrichts mit polniſcher 
Unterrichtsſprache für die Schüler polniſcher Nationalität; 2. Regelung 
des polniſchen Sprachunterrichts und Einführung deſſelben in allen 
niederen und höheren Schulen in den ehemals polniſchen Landen; 
3. Einführung der polniſchen Sprache als Unterrichtsſprache neben der 
deutſchen vornemlich in den niederen Klaſſen der höheren Lehranſtalten: 
4. Einrichtung einer Obhut über die moraliſche Erziehung der Schüler 
durch Aufhebung der interlonfeffionellen Andachten und lutheriſchen 
Geſänge und Einführung konfeſſioneller Andacht, ſowie Uebung religiö⸗ 
ſer Pralt ken unter Auſſicht von Lehrern deſſelben Bekenntniſſes. 5. An- 
ſtellung einer entſprechenden Anzahl von polniſchen und katholiſchen 
Lehrern an jeder Anſtalt, welche nicht nur die Jugend zu bilden, 
ſondern auch Über ihre moraliſche Erziehung zu wachen hätten. Zu 
dieſem Behufe müßten die nach deutſchen Provinzen verſetzten polniſchen 
Lehrer zurückberufen werden. 
Alſo kurz geſagt: das höhere Schulweſen in der Provinz 
muß wieder auf den Stand gebracht werden, den es vor der 
Falk'ſchen Aera eingenommen hat. Im Fordern find die Herren 
nicht blöde, aber jo leicht, wie die Wahl eines polniſchen Rek⸗ 
tors, iſt dergleichen doch nicht durchzuſetzen. 
d. Zu der Kochauowski⸗Feier, welche morgen. e von 
den Polen hierſelbſt abgehalten wird, bringen „Dziennik und „Kuryer 
ra beute typographiſch ſchön ausgeſtattete Feſtnummern mit großen 
itartikeln, in welchen die Bedeutung des Dichters Kochanowski, 
welcher 1584 ſtarb, erörtert wird. Aus dem Artikel des „Dziennik“ 
erſieht man auch, welcher äußere Anlaß dazu vorhanden iſt, Kocha⸗ 
nowski in Poſen auf dem Platze zwiſchen Dom und Marienkirche, 
welcher übrigens Eigenthum des Domkapitels iſt, ein Denkmal 
zu errichten; er iſt nämlich Titular⸗Propſt des Poſener Me⸗ 
tropolitan » Kapitels geweſen. Das Denkmal foll etwa 30 
zus boch werden und die Form eines Obelisken erhalten, auf deſſen 
oſtament ſich die Büſte des Dichters befinden wird. Die Feier der 
Grundſteinlegung zu dieſem Monumente wird morgen (Dienſtag) Vor⸗ 
mittags in folgender Weiſe ſtattfinden: 11 Uhr Gottesdienſt in der 
Marienkirche; alsdann feierliche Grundſteinlegung zum Denkmale; dabei 
wird zunächſt ein kirchlicher Choral geſungen, alsdann hält Geiſtlicher 
Dr. Kantecki (Redakteur des „Kuryer Pozn.“) eine Rede und 
Domberr Dorſzewski vollzieht den Weiheakt, bei dem die Grün⸗ 


Grundſtein oeſchloßß d: zum Schluß Ge ſan 
dec tn 9 Uhr Tindet eine entliche ung des polniſchen 
Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften im polniſchen Theater ſtatt; 
dabei wird Profeſſor Rymarkiewicz eine Vorleſung über Kocha⸗ 
nowski halten. 

d. Die polniſche Volksverſammlung in Angelegenheit der 
Unterrichtsſprache in den Volksſchulen, deren wir 
bereits erwähnt haben, fand geſtern (Sonntag) Nachmittags 5 Übr in 
Gurcayn bei Poſen unter Betbeiligung von einigen hundert Per⸗ 
ſonen aus dieſem und den benachbarten ofen ſtatt. Die öffentliche 
Einladung zu berielben war von dem Wirthe Johann Palacz ausge⸗ 
gangen les iſt dies übrigens nicht, wie wir neulich angaben. der frühere 
Abgeordnete; dieſer heißt vielmehr Mattbias Palacz). Die Petition 
an das Abgeordnetenhaus, welche der Verſammlung zur Annahme 
vorgeſchlagen werden ſollte, war bereits am Sonnabend im „Dziennik“ 


ten Akt tritt namentlich die mythologiſche Feſtlichkeit, im dritten 
Akt ein Sextett als komplizirtere Nummer ſehr wirkſam in's Gehör. 

Zur Darſtellung übergehend, nennen wir zunächſt Frl. © r ü⸗ 
ner als jungen Prinzen Orlofsky; die Stimme klang geſtern 
zwar etwas ermüdet, aber die gewohnte Friſche und Launigkeit 
des Spiels wußte dafür zu entſchädigen. Frl. Fiſcher als 
Landmädchen Roſa und Herr Schellen als Geſangslehrer 
Alfred verhalfen einigen der ſentimentaleren Nummern zu ſehr 
wirkſamem Eindruck auf das Publikum. Weniger befriedigte 
Frl. Pitzo als Adele; Erſcheinung, Spiel und geſangliche Vor⸗ 
tragsweiſe blieben merklich hinter dem zurück, was Verfaſſer und 
Komponiſt aus dieſer friſchen Figur zu ſchaffen beanſpruchen dürf⸗ 
ten. Herr Reimers ſpielte den maroden, abgelebten alten 
Orlofsky mit virtuoſem Geſchick, nur hätte die Stimme nicht 
gar ſo geknickt zu ſein brauchen; Herr König wurde für ſeine 
einzige größere Nummer auf's Handgreiflichſte ausgezeichnet und 
Herr Straß und Frl. Fontaine als Froſch und alte Su⸗ 
ſanne thaten ihr Möglichftes, ihre derben Rollen draſtiſch aus⸗ 
zubeuten. Herr Direktor Carl hatte diesmal ſelbſt dem Zettel 
die rückſichtsvollſte Pflege angedeihen laſſen. Die ganze Rückſeite 
deſſelben war angefüllt mit Excerpten aus Berliner Zeitungen, 
die auf das geſchickteſte die Vorzüglichkeit des „Prinzen Orlofsky“ 
prieſen. Das Belehrendſte nach dieſer Richtung hin dürfte aber 
vielleicht eine kurze Notiz in der neueſten Nummer des „Berliner 
Tageblattes“ vom Sonntag ſein: 

„Die Operette „Prinz Orlofsky“ hat geſtern bei ihrer 
erſten Aufführung am Viktoria⸗Theater in Poſen nach einem 
uns von dort zugehenden Privat⸗Telegramm einen durchſchla⸗ 
genden Erfolg erzielt.“ 

Nun zweifle noch Einer an der wunderthätigen Kraft des 
elektriſchen Stromes! th. 


und „Kurper Pozn.“ veröffentlicht worden, und zwar hatte der Wirth 

ohann Palacz dieſe Petition den beiden Zeitungen mit folgender 

uſchrift überſandt: „er habe in der Petition ſolche Forderungen auf⸗ 
geftellt, wie fie mit den Rechten übereinſtimmen, welche den Polen 
zuſteben und wie ſie in den Wiener Traktaten und den Verheißungen 
der preußiſchen Könige verzeichnet find. Nach den von „Drendownik 
und „Goniec Wielk.“ ausgeſprochenen Vermuthungen ſoll die Petition 
von Kreifen ausgegangen fein, denen die Redaktionen des „Dyienni 
und „Kurver“ durchaus nicht ferne ſtehen. In derſelben werden die 
bekannten polniſchen Klagen und Beſchwerden in Betr. des Schulweſens 
wiederholt, und alsdann folgende Bitte ausgeſprochen: 

Deswegen bitten wir ergebenft, das hohe Abgeordnetenhaus wolle 
die Aufhebung der Oberpräftdialbeſtimmungen vom 27. Oktober 1873 
veranlaſſen, welche die angegebenen traurigen Folgen für uns zur Folge 
gehabt hat, und die Rückkehr zu einer Art des Lehrens berbeiführen, 
welche unſeren Bedürfniſſen, Rechten und Pflichten gegen Gott und 
die Menſchen entſpricht. Als Hauptbedingungen, welche zu dieſem 
Ziele führen, erachten wir folgende: 1) Zurückgabe der Schulauſſicht 
an die Geiſtlichen, namentlich beim Religionsunterricht: 2) Wieder⸗ 
berftellung der früheren Anzahl der Religionsſtunden; 3) Wiederen⸗ 
führung der Mutterſprache als Unterrichtsſprache; 4) Beginn des 
deutſchen Leſe⸗ und Schreibunterrichts bei polnifchen Kindern erſt dann, 
wenn ſie ſchon polniſch leſen und ſchreiben gelernt haben. 

Die Verſammlung, welche in der Scheune des Wirths Michael 
Palace ſtattfand, nahm folgenden Verlauf: Zum Borfigenden wurde 
err Karlinski aus Zabikowo gewählt, welcher zum Stellvertreter 
ern Johann Palacz, zu Beiſitzern die Redakteure Dr. Nantecki und 
„Sipmanski ernannte. Der Vorſitzende erläuterte alsdann in eins 
Mündiger Rede die Angelegenbeit der Unterrichtsſprache in bekannter 
Weiſe, und beantragte nach Verleſung der Petition, noch folgenden 
uſatz zu denſelben: „Die Polen berufen ſich, indem fie die 
. der polniſchen Sprache als Unterrichts ſprache ver⸗ 
langen, auf die Wiener Traktate vom Jahre 1815 und die feierlichen 
Verſprechungen der preußiſchen Könige. Dieſer Zuſatz wurde ebenſo, 
wie die Petition angenommen; auch ſtimmte die Verſammlung folgen⸗ 
der Reſolution bei. Die Verſammlung drückt die Hoffnung aus, da 
das ganze Großberzogthum dieſe Petition mit zahlreichen Unterſchriften 
unterſtützen und an das Abgeordnetenhaus ſenden werde. — Nachdem 
dann noch Dr. Kantecki und Dr. Szumanski das Wort er⸗ 
griffen hatten, erreichte die Verſammlung 7 Uhr Abends ihr Ende. — 
Der „Goniec Wielk.“, dem die 1 noch nicht genug polniſch⸗ 
te W N hat, ar: weile fta tel 2 gründlich umge⸗ 
arbeitet werden; jo, wie fie jet iſt, könne fie kein ordentli i 
ae 83 EEE A az 
r. Der Verband der hieſigen Gewerkvereine feierte ta 
Nachmittags unter ſehr zahlreicher Betheiligung in 3 
Sommerfeſt. Daſſelbe beſtand in Konzert, Prämienvertheilung für 
Damen und Kinder, Steigenlaſſen von Luftballons. Polonaiſe durch 
den Garten und Tanz im Freien. Der Rückmarſch nach der Stadt 
wurde mit Lampions und Muſik angetreten, wo die Feſtgenoſſen gegen 

10 Uhr Abends vor ihrem Vereinslokale, dem Her forth'ſchen Saale, 
a ae — ien — 3 
d. Der polniſche Verein der Freunde der Wi en 
hielt am 20. d. M. feine Generalveriammlung ab. Ueber ae Hen 
und die ſonſtigen Sammlungen des Vereins iſt dem Jahresberichte 
Folgendes zu entnehmen: Dieſelben wurden im verfloſſenen Halbjabre, 
nicht mit eingerechnet die Mitglieder des Vereins, deren Angehörige 
und die Theilnebmer an der 4. Verſammlung volniſcher Aerzte un 
Naturforſcher, von 1134 Perſonen gegen Eintrittsgeld beſucht, d. b. 
144 Perſonen mehr, als im vorigen Halbjahr. In dem Leſeſaale des 
Vereins haben in den . 187 Leſer gearbeitet, 
zu deren Benutzung 369 Werke der Bibliothek entnommen wurden; 
ausgeliehen wurden 290 Werke. Auch find in der Gemälde⸗ Gallerie 
von Dilettanten viele Gemälde kopirt worden. — Von der amms 
lung wurde der Beſchluß gefaßt, 


Gemäldegallerie außer de Ini 
ee art u. m polnischen Kataloge auch Kat a⸗ 


zu laſſen. franzöſiſcher Sprache drucken 


d. Die polniſchen Volksbibliotheken werden von der iſchen 
Preſſe häufig zu dem Zwede empfoblen, um durch das Leſen n 
ſelben entnommenen Bücher dem germaniſirenden Einfluſſe der Volks⸗ 
ſchulen, in denen die Unterrichtsſprache die deutſche iſt, entgegenzuwirken. 
Daß die hieſige polniſche Volksbibliothek vielfach zu dieſem Zwecke be⸗ 
nutzt und Bücher aus derſelben von den Eltern der polniſchen Schul⸗ 
jugend zum Leſen gegeben werden, iſt aus einer Korreſpondenz des 
„Diiennik Pozn.“ zu erſehen. Es wird in derſelben darüber geklagt, 
daß ein Lehrer an einer der hieſigen Stadtſchulen den polniſchen Schul⸗ 
kindern davon abgerathen babe, polniſche Bücher, beſonders aus der 
Volksbibliothek, zu leſen, und ihnen ausdrücklich geſagt babe: „Das iſt 


feine Tochter und deren Gemahl zu beſuchen. Der König war dann 
meiſtentheils ſebr beiter und vergnügt und wußte fich in feiner lebhaf⸗ 
ten Weiſe gut zu unterhalten. Gelegentlich einer Familientafel erzählte 
er ein kleines Abenteuer, das ihm in München mit einer Schildwache 
begegnet war. Der König ging nämlich im Engliſchen Garten ſpazie⸗ 
ren und traf weit draußen an einer einſamen Stelle auf eine Schild⸗ 
wache, welche, als ſie Jemanden kommen ſah, ſchleunigſt Etwas in den 
Waffenrock ſchob. Auch blickte der Soldat mißtrauiſch auf den Spazier⸗ 
gänger. Da dieſer aber in Zivilkleidern, entwölkte ſich die Stirn des 
biederen Kriegers bald wieder und er ſagte gemüthlich zu dem Unbe⸗ 
kannten: „Na, Sie hab'n mich ſchön erſchreckt, Herr!“ „So“, ſprach 
der König im Münchener Dialekt, haben's denn vielleicht a bös 
G.wiſſen?“ „Na, dös grad net“, antwortete der Soldat; „aber ſchau'n 
©, i bin erſt ganz kurz bier in Münka und kenn' no Neamnd. Und 
da Kini thuat manchmal do rausſpazieren. No hob’ i grad was geſſen, 
dös darf der Soldat auf der Wacht net, und da hab“ i's glei unter 
mein Spenſer da a. ſchob'n. Aber letzt eh’ i glei weiter 


Schinken laß i mir ſchon 1 a, aber * net; 
an zug 
ab’, is viel 


König ſcharf an und ſagte: „No, Sie 
liſt, is was 90 


1 h a ‚ 
Sahanoge um I „io ’a Herr Direktor is was ganz Schön’; aber auffi, ſag il" „B 


G'ſchicht' g'fallt mer“, ſprach die Schildwache, „und i freu' 
ee ee 
amal was Tüchtigs rath'n: Sie fan g wiß ' Herr Exp 1 
was recht Schön's; aber i ſag Ihna, auffi!" „Da — ſan Sir an 655 
gar der Kini?“ — rief der Soldat und riß die Augen auf. Richti 
zathn!“ antwortete der König. „Jeſſes, Maria und Joſephl“ rief der 
oldat verblüfft, „da halt'n S' um Gottes Will'n nur glei mal den 
Radi, daß i präſentir'n kann!“ Der König that's, die Schildwache 
präſentirte — und vergnügt ſchieden Beide von einander. 


w mi“, daß i 
drum will i jet aber 


wünſchten Bleiſtift; aber wie tief ſank ſeine Degeiflerung als e fein 
ndig darunter ges 


vorſtellen ſoll.“ — U 
im mindeſten 


annte der Prinz — E 5 
auch an und lie i 
Summe überreichen, die derſelbe aber * . 


Sie nur,“ ſagte Heinrich, „Ihr Bild iſt 5 ä nnen 
— DaB 3 anders ausſehe, als Sie = Tan Aber Leuten 
r 


ebt es einmal nicht beſſer. Daber machen es die Kupfer⸗ 
ſtecher klug. De ſchreiben gleich d : 
15 und Bas R e ee wen das Portrait vo 

nd ſo können Sie in un das ſei mei 1 
habe ich ja ſelbſt meinen Kamen en a A A na Portrait; 


den Vorſtand zu erfuchen, 5 der 


K 


* 
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ür euch Gift“; ebenſo habe auch der Rektor jener Schule den Kindern 
davon abgeratben, Bücher aus der polniihen Volksbibliothek zu leſen. 
„Man jebe alſo, daß an jener Schule die Lehrer mit vereinten Kräften 
dahin arbeiteten, die polniſchen Kinder eines jo ſchönen und ausgezeich- 
neten Bildungsmittels, wie die Bücher des Volksbibliothekenvereins es 
ſeien, zu berauben.“ — Daß die Lehrer auch die Lektüre der Schulkinder 
überwachen, iſt ſehr anerkennenswerth. In der That kann durch 
unpaſſende Lektüre viel Schaden angerichtet und der erziehliche Einfluß 
der Schule theilweiſe paralyſirt werden, und es wird wohl kaum bes 
Aritten werden können, daß die Eltern der unſere Volksſchulen beſuchen⸗ 
den Kinder nur ausnabhmsweiſe in der Lage find, die für ihre Kinder 
paſſende Lektüre auszuwählen. Daß aber alle in der polniſchen Volks⸗ 
bibliotbel befindlichen Bücher eine paſſende Jugendlektüre bilden, wird 
wohl auch der „Dziennik“ nicht behaupten. Wir finden es daher richtig. 
wenn die Kinder mit ihrem Leſebedürfniß auf die Schul⸗Bibliothek ver⸗ 
wieſen werden. 

r. Der Verein zur Prämiirung treuer weiblicher Dienſt⸗ 
boten ertheilt, wie aus einigen früheren Fällen bereits bekannt ſein 
dürfte, außer den bei dem alljährlich einmal ſtattfindenden Prämiirungs⸗ 
feſte ſtatutenmäßig beſtimmten Belohnungen nach Abſolvirung einer 
längeren, mindeſtens 25 jährigen Dienſtzeit den Dienſtmädchen feiner 
Mitglieder auch außerordentliche Prämien, verbunden mit 
einer beſonderen Anerkennung für bewährte Dienſttreue. Eine ſolche 
Gelegenbeit bot ſich in dieſen Tagen; am 25. d. M. nämlich vollendet 
das Dienſtmädchen Louiſe Bog dein, in Dienſten bei Frl. Ottilie 
Krauſe, der Inhaberin des den Einwobnern unſerer Stadt wobl⸗ 
bekannten Etabliſſements „Schweizerhaus“ an der Eichwaldſtraße, 
eine Dienſtzeit von 25 Jahren. Seitens des Vorſtandes des 
Vereins begaben ſich im Namen und Auftrage deſſelben die 
Herren: Oberlehrer Dr. Laves und Kaufmann Max Kantorowicz 
nebſt dem Vorſitzenden des Vereins, Oberlehrer Dr. Jonas, 
bereits geſtern dorthin. Nach einer Anſprache des Vorſitzenden, in 
welcher er die von dem Dienſtmädchen während einer ſo langen Zeit 
in Freude und Leid ſtets unwandelbar bewieſene Treue hervorhob, 
wurde der Louiſe Bogdein ein geſchmackvoll dekorirtes Anerken⸗ 
nungsdiplom und ein Sparkaſſenbuch mit einem nam⸗ 
baften Betrage überreicht, der von der letzten Generalverſammlung zu 
dieſem Zwecke bewilligt worden war. Dieſe ehrende Auszeichnung be⸗ 
xeitete dem in jo langem, treuem Dienſte erprobten Mädchen eine große 
Freude. Die im Schweizerhauſe verkehrenden Gäſte werden gewiß 
gern Gelegenheit nehmen, der Jubilarin an ihrem morgenden Ehren⸗ 
tage durch recht zablreichen Beſuch eine Freude zu bereiten. 

r. Beſitzveränderung. Wir tbeilten vor einigen Tagen mit, 
daß das Grundstück St. Martinſtr. 30, bisher dem Hotelier Langner 
gehörig, für 81 000 M. an den Reſtaurateur Wedekind verkauft 
worden iſt. Dieſer Kauf iſt nun durch Vereinbarung rückgängig ge⸗ 
macht, und das Grundſtück für 84000 M. an den Hotelier Joſeph 
Grätz verkauft worden. 

A VI Gauturnfeſt des Poſen⸗Schleſiſchen Turngaues. Zu 
dem am 29. d. Mts. in Trachenberg ſtattfindenden IV. Gauturntage 
des Poſen⸗Schleſiſchen Turngaues, mit dem ein außerordentlicher Gau⸗ 
tag verbunden werden wird, find nunmehr an ſämmtliche Vereine die 
Einladungen ergangen. Nach geſchehenem Einvernehmen mit dem Vor⸗ 
ſtande des Trachenberger Männer⸗Turnvereins bat der Gauturnrath 
nunmehr folgendes Feſtprogramm entworfen: Von 8 Uhr Vormittags 
an Emofang der ankommenden Gäſte am Babnbofe bezw. im Empfangs⸗ 
lokal Hotel zum weißen Adler. Dortſelbſt Abgabe der Fahnen, Ver⸗ 
tbeilung der Quartierbillets, Programme und Feſtzeichen; um 9 Uhr 
Gautag zwecks Wahl eines Gauvertreters an Stelle des verſtorbenen 
Oberlehrers Dr. Beyer⸗Rawitſch (da der auf dem letzten Gautage in 
Liſſa am 30. März cr. hierzu gewählte Rektor Freyer⸗Poſen die Wahl 
aus Geſundbeitsrückſichten abgelebnt hat); um 10 Uhr Beginn des 
Wettturnens im Schießbauſe; von 11 Ubr ab Gartenkonzert daſelbſt; 
um 12 Ubr Generalprobe der Freiübungen; um 1 Uhr gemeinſchaft⸗ 
i Mitt i 3 Ubr An 


zur 
kleinen Marff — Feſtzug durch die Stadt — Begrüßung der Vereine 
durch den Bürgermeiſter; 4 Uhr Ankunft auf dem Feſtolatze. — Auf⸗ 
ellung zu den Freiübungen — Feſtlied (Brüder reicht die Hand zum 
unde) — Feſtrede. — Demnächſt Freiübungen, Riegenturnen — 
Ringen — Kürturnen; 7 Uhr Vertheilung der Preiſe: 83 Uhr Auf⸗ 
bruch nach der Stadt; von 9 Uhr Abends ab Ball im Hotel zur Hoff⸗ 
nung. Auf dem Feſtplatze findet Konzert ſtatt. 2 

* Bofthilfsftellen befteben nach dem neueſten Roftbericht des Poſt⸗ 

amtes I. bierſelbſt jetzt in den Orten Czerwonak, Gorczyn, 

lowno, Kiein, Suchylas, Winiary und Zabikowo. 
Bei dieſen Poſthilfsſtellen findet ein Verkauf von Poſtwerthzeichen, 
ſowie die Annabme von gewöhnlichen Briefen und Packeten zur Weiter⸗ 
befölderung mit den Poſten ſtatt. Auch können die Bewohner des be⸗ 
treffenden Ortes die für ſie mit der Poſt von weiterber angekommenen 
Briefe, Packete und Zeitungen bei der Poſthilfsſtelle in Empfang 
nehmen. wodurch ihnen die Entrichtung des Packet und reſp. Zeitungs⸗ 
beſtellgeldes erſpart wird. 0 

. Wartheregulirung. Im Laufe dieſes Jabres werden 6 Strecken 
der Warthe im Regierungsbezirk Poſen durch Regulirungswerke aus⸗ 
Senn werben. und zwar: zwei Strecken, bei Pogorzelice und bei 

echlin und Leng, im 2. Aufſichtsbezirk der I. Bauabtheilung; eine 
Strecke von Wiorek bis Luban, im 2. Aufſichtsbezirk der II. Bau⸗ 
abtheilung ; drei Strecken im 2. Aufſichtsbezirk der IV. Bauabtbeilung : 
dei Neubaus, dei Meißner und unterhalb Schwerin a. W. Zur Vor⸗ 
lage und Erläuterung der den angegebenen Stromregulirungen zu 
Grunde gelegten Pläne und zur Entgegennahme etwaiger Einwen⸗ 
dungen iſt ein Termin im Bureau des hieſigen Waſſerbau⸗Inſpektors 
auf den 30. d. M. anberaumt worden. u? 

r. Der Gorka⸗See bei Moſchin iſt bekanntlich einer der ſchönſten 
und beliebteſten Punkte, nach welchen von Bewohnern unſerer Stadt 
Ausflüge gemacht werden. Bisher wurde es von den Beſitzern der 
Ufer dieſes Sees ſtets geſtattet, ſich dort zu lagern, Spiele zu ver⸗ 
anſtalten und mit vorhandenen Kähnen nach der Inſel mit der Ruine 
binüberzufabren. Darin find nun leider in neueſter Zeit Veränderungen, 
und zwar auf Grund des Feld» und Forſtpolizei⸗Geſetzes, eingetreten. 
Die königl. Bebörde geſtattet in anerkennenswerther Weiſe auch größeren 
Geſellſchaften und Vereinen nach wie vor das Betreten der an dem 
Ufer des Sees gelegenen Staatsforſten, wenn um die Erlaubniß nach⸗ 

eſucht wird; man hat ſich zu dieſem Behufe an die königl. Ober⸗ 
ſbeſterei zu Ludwigsberg bei Moſchin zu wenden. Anders dagegen 
feht es mit dem Theile des Ufers, welches zu den früher gräflich 
Dzialynski'ſchen Forſten gehört; es iſt dies bekanntlich gerade der ſchönſte, 
der Inſel gegenüber gelegene weſtliche Theil des Sees; das Betreten 
deſſelben dürfte, wenn man ſich nicht Unannebmlichkeiten ausſetzen 
will, befonders größeren Geſellſchaften und Vereinen nicht zu empfeblen 
ein. Es iſt nämlich biefigen (deutſchen) Vereinen, welche ſich um die 
laubniß, dieſen Theil der Ufer zu betreten und zu benutzen, nach 
Kurnik wandten, der Beſcheid zu Theil geworden: es müſſe der Ver⸗ 
kehr im Walde während der heißen Jabreseit möalichſt beſchränkt 
werden, und es ſeien überdies „lokale Rückſichten“ vorhanden, weßbalb 
in dieſem Jahre der Fremdenverkehr dort nicht gern geſehen werde. Selbſt⸗ 
verſtändlich baben die betr. Vereine es unter ſolchen Verhältniſſen ver 
mie den, die Ufer am weſtlichen Theile des Sees zu betreten, und fich 
auf den Staatsforſt beſchränkt, in welchem keine derartigen lokalen 
Rückſichten vorhanden find, auch eine möglichſte Beſchränkung des 
Verkehrs während der beißen Jahreszeit nicht geboten erſcheint. 


Man bat in der dortigen königl. Unterförſterei die gaffreundlichſte Auf⸗ 


nahme gefunden, und ſich theils dort, theils am benachbarten Skrzynka⸗ 


See, wo gleichfalls keine „lokalen Rückſichten“ vorhanden find, auf's 
Beſte amüfirt. 


r. Der Grüne Platz, um deſſen Verſchönerung von den Adlazen⸗ 
ten ſich beſonders der Zimmermeiſter Adam Stüber verdient macht, 
ndem er in anerkennens⸗ und nachahmenswerther Weiſe alljährlich 


ambaften Betrag zu dieſem Zwecke hergiebt, iſt gegenwärtig 


treten auf dem 


einer der ſchönſten öffentlichen Plätze unſerer Stadt, der für die Be⸗ 
wohner jenes ganzen Stadttheils eine wahre Wohlthat iſt. Neuerdings 
werden vom er Krauſe fümmtlihe Bäume auf dieſem 
ſchönen Platze mit Blechtäfelchen verſehen, auf denen der lateiniſche 
und der deutſche Namen des Baumes angegeben iſt. Es wird dadurch 
beſonders der Schuljiugend, welche wegen der Nähe dreier böherer 
Lehranſtalten dieſen Platz faſt täglich paſſirt, Gelegenheit geboten, ſich 
frühzeitig Namen und Eigenſchaft der Bäume durch eigene Anſchauung 


einzuprägen. 8 g 

r. Ein ſeltſamer Angelfund. Sonnabend Nachmittags hat ein 
Aufſeber des ſtädtiſchen Viebbofs beim Angeln nahe dem Viehbofe 
aus der Warthe einen Offizierſäbel ohne Scheide herausgezogen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dies der Säbel, welcher einem hieſigen Infanterieoffi ier, 
der im Herdſte v. J. einem dem Unterſinken nahen Kameraden durch 
Herabſpringen von der Walliſcheibrücke Weben kam, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit aus der Scheide berausfiel. rend der ca. 9 Monate 
wäre danach der Säbel allmälig von der Stelle unter der Walliſchei⸗ 
brücke nach der Gegend des Viehhofes binabgeſchwemmt worden 

. Verhaftet wurde ein Maurer, welcher geſtern Abend ſich von 
der Straße aus mit Gefangenen im biefigen Gerichtsgefängniß unter⸗ 
en trotz Fortweiſung durch den Militärpoſten ſich nicht ent 
ernt bat. 

r. Diebſtahl. Eine Arbeiterfrau aus Chomencice (Kreis Poſen), 
welcher am 25. v. Mts. mittelſt Einbruchs Kleider und Wäſche im 
Werthe von 45 M. geftoblen worden waren, traf am Sonntage in 
Poſen eine andere Arbeiterfrau, an der ſie ihren Kragen und ihre 
Haube bemerkte. Sie wandte ſich ſofort an einen Schutzmann und da 
dieſem gegenüber die andere Arbeiterfrau ſich über den redlichen Ers 
werb der beiden Gegenſtände nicht auszuweiſen vermochte, ſo wurde in 
ihrer Wohnung eine Haus ſuchung abgehalten, bei der noch 4 Hemden 
der Beſtoblenen gefunden wurden; dieſelben find ebenſo, wie die 
—.— und der Kragen der rechtmäßigen Eigenthümerin zurückgeſtellt 
worden. 

. 8 Wronke, 22. Juni. [Remontemarkt.] Zu dem geſtern 
hier ſtattgefundenen Remontemarkte waren von den umliegenden Do⸗ 
minien und den bäuerlichen Beſisern reichlich Fohlen zum Verkauf pe 
ſtellt. Für die billigften Fohlen wurden 600 M., durchſchnittlich 
800 Mark und für das beſte Thier ſogar angeblich 1550 M. Se 
Das Dominium Neudorf bei Wronke ſtellte 11 Fohlen zum Verkauf, 
von denen 10 Abnahme fanden. = 

Aus dem Kreiſe Buk, 21. Juni. [Aufgehobene 
Hundeſperre.] Die Tollwuth unter den Hunden in Alt-Boruy 
it erloſchen und deshalb die für die Ortſcha ten Albertoske, Bukowiec, 
Cichagora und Paprotſch angeordnete Hundeſperre aufgehoben worden. 

V. Rogafen, 22. Juni. [Schützenfeſt.] Bei dem am 2. und 
3. d. Ms. bier begonnenen und heute beendeten Königsſchießen wurde 


der Schuhmachermeiſter Jenezek als Schützenkönig, zum erſten Ritter | 


Schloſſermeiſter Anders und zum zweiten Ritter der Mühlenbeſitzer 
Koslowski proklamirt. £ . 
8 Rawitſch, 21. Juni. [Feuer.] Vorgeſtern Nachmittag nach 

1 Ubr wurden die Einwohner unſerer Stadt durch den Ruf der Feuer⸗ 
glocke aufgeſchreckt. Der Ort der drohenden Gefahr war das Haus des 
Seilermeiſters Schultz am Wilhelmsplatze. Das Feuer war auf dem 
Bodenraume des betreffenden Hauſes ausgebrochen, und da dort fünf⸗ 
ehn Zentner Hanf lagerten, ſo fand das Feuer reichliche Nahrung. 

zie Feuerwehr erſchien ſchnell auf dem Platze und ibrem energiſchen 
Eingreifen unter der Leitung ihrer umſichtigen Führer iſt es zu ver⸗ 
danken, daß das Feuer trotz des ſtarken Windes nicht nur auf ſeinen 
urſprünglichen Heerd beſchränkt wurde, ſondern daß nicht einmal das 
Dach des Hauſes vollſtändig niederbrannte. Nach einſtündiger Arbeit 
war jede Gefahr vorüber. Wie wir hören, ſoll das Feuer durch die 
Unvorſichtigkeit eines Geſellen entſtanden ſein, der mit einer brennenden 
Zigarre auf dem Bodenraume umbergegangen iſt. Derſelbe iſt bereits 
von der Polizei zur Verantwortung gezogen worden. 

tt chen, 21. Juni. [Vom Kreistage] Unter dem 
Vorſitz des Landrathsamts⸗Verweſers Herrn v. Loos fand vorgeſtern 
im Paprzyckl'ſchen Saale eine kreisſtändiſche Verſammlung ſtatt, in 
welcher in Betreff der Krankenverſichexung der Arbeiter im diesſeitigen 
Kreiſe beſchloſſen wurde, für jede Gemeinde und jeden ſelbſtändigen 
Gutsbezirk eine Krankenkaſſe zu errichten. — Für die Verpflegung im 
Kreislazareth ſollen für dieſenigen Kranken, welche auf Antrag von 
Angebörigen oder Privatperſonen aufgenommen werden, die Verpfle⸗ 
gungekoſten vom 1. Juli d. J. ab erhöht werden. — Zur Erbauung 
einer Baracke für das bieſige Kreislazareth hat der frühere Beſchluß 
des Kreistages die Genehmigung der königl. Regierung nicht erhalten, 
weil der ausgeworfene Betrag von 2100 M. zu gering bemeſſen er⸗ 
ſcheint. — Der Vorſitzende tbeilte zum Schluſſe noch mit, daß ſich hier 
ein Komite gebildet zwecks Sammlung von Beiträgen für die durch 
Hagelſchlag beſchädigten, nicht verſicherten kleineren Grundbeſitzer im 
biefigen Kreiſe und wurden gleichzeitig behufs Abſchätzung reſp. Be⸗ 
Dai der vorgekommenen Hagelſchäden die Herren Treppmacher⸗ 
Wulka, v. Tucholka⸗Graboſzewo für den Diſtrikt Strzalkowo, die Herren 
v. Grudzielski⸗Sedziwojewo, Nöbel⸗Neudorff für den Diſtrikt Wreſchen 
und die Herren Berndt⸗Kiazuno und v. Zychlinski⸗Gorazdowo für den 
Diſtrikt Miloslaw gewählt. Auch ſoll beim nächſten Kreistage eine 
Vorlage eingebracht werden wegen Erlaſſes eines Theils der Kommu⸗ 
nalbeiträge an die durch Hagel Beſchädigten. 


Staats und Polkswirihſchaft. 


. Berg.⸗Märk. 4 pCt. Prior. VI. Die nächſte Ziehung 
dieſer Looſe findet im Juli ſtatt. Gegen den Kursverluſt von ca. 44 pCt. 
pr. Stück bei der Auslooſung mit dem niedrigſten Treffer übern mmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, ud lk 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 15 Pf. für 100 Mark. per Stück. 

** Ruſſiſche 5 proz. Zeutral⸗Bodenkredit⸗ Pfandbriefe. Ver⸗ 
looſung am 31. Mai 1884. 

. Serie. Nr. 5241—250 11421—430 12871—880 13701— 
710 17121—130 971-980 20851—860 24331 —340 27871 — 880 
28301—310 501—510 31731—740 32351 —660 34431—440 52381 
390 58941—950 68401 —410 74691700. 

V. Serie. Nr. 3031-040 5631—640 6371 —380 9781 — 790 
13081—090 24431—440 25141—150 171—180 31461—470 35161— 
170 41271280 44461—470 681—690 45071 - 080 49091 — 100 
74631—640 77341—350 761770. 


Produkten und Börſenbericht. 

Stettin, 20. Juni. [Original⸗ Wochenbericht von 
Lands oft und Heſſel.] Wetter kühl und regneriſch. Weizen 
durch ſtarke Deckungskäufe und beeinflußt durch das ungünſtige Wetter 
8 Das Lager hat ſich vergrößert, am 15. d. Mis. beſtand 
aſſelbe aus ca. 1500 Wiſp. und auch die Zufuhren namentlich aus 
Rußland bleiben anhaltend ſtark. Im Laufe der Woche find ferner 
waſſerwärts angekommen ca. 2100 Wiſp. Weizen. ar wurde 
gelber und weißer Weizen je nach Qualität 160 —180 M. Newyork 
flau und ferner für Weizen gewichen. Zur Verladung gelangten von 
den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten Nordamerikas nach 
Großbritannien 50 000 Qurs., nach Frankreich 20 000 Qurs., nach den 
anderen Häfen des Kontinents 25000 Qurs., von Kalifornien und 
Oregon, nach Großbritannien 11000 Qurs. Weizen. Die engliſchen 
und ſchottiſchen Märkte verharrten in matter und lußloſer Haltung. 
Frankreich ruhig. Eigenthümer von Waare hielten auf letztwöchenk⸗ 
liche Preiſe. Käufer zurückhaltend. 8 ® 

Roggen feit, Wochenſteigerung ca. 3 M. Das biefige Lager if 
auf ca. 2000 Wiſp. reduzirt, doch zeigte ſich auch nur wenig Kaufluft 
ur Waare, bezahlt wurde 143—148 M. Die dies wöchentlichen Ans 
äufe beſtanden aus 1500 Wiſoel ſüdruſſiſchem Roggen und ca. 1400 
Wiſp. aus Nordrußland, wovon größeres Quantum an hieſige Mühlen 


ging, letzteres ins Inland übergeladen wurde. Von Königsberg wurde 
117—18 Pfd. Roggen mit 132 —33 cif Stettin tranfito gehandelt. 
Von Reval kam ein Abſchluß 115—16 Pfd. Waare mit 133 M. 
zu Stande. Petersburg für 116—17 Pfd. Roggen prompte Ver⸗ 
ſchiffung 135 M. und kam heute bereits mit ſtärkeren Offerten Sep⸗ 
tember⸗Abladung à M. 127—8 frei an Bord. a 
Sommergetreide ſtill, nur Konſumgeſchäfte. 
Spes in eher Halt tlich für Auguf-Sep 
Spiritus in feſter ung, namentli r Auguſt⸗September⸗ 
Termin, für den verſchiedentlich Kaufordres le Herbſt⸗ und 
Wintertermin dagegen offerirt. Die Zufubren von Spiritus find 
ſchwächer geworden, begegneten jedoch nur zurückhaltender Frage. 
Zeipaig, 21. Juni. [Produften⸗ Bericht von Her ann 
5 ee a Wind: NW. Barometer früh 27,7%, 
Weizen ver 1000 Kilogramm Netto feſt, loko biefiger 185 bis 


kleine gut 180 bis 190 Mark, d 
Bohnen or. 


83.2 


51.40 M. Gd. — Weizenmehl per 100 Kilogramm Sack 
Hr. 00 MB M., Nr. 0 25—26 N., Nr. I. 22 Gr 
16 Mark. — Weizenihaanle per 100 Kilogramm 
10 Mark. — Roggen nehl per 100 Kilogramm exkl. 
und Nr. I. 20,50 — 21.50 M. im Verband, Nr. II. 14,25 M. 
Noggenkleie ver 100 Kilogr. erkl. Sad 12—12,50 Mark. 

Der diesjährige internationale Produktenmarkt wird Montag den 
4. Auguſt d. J. in den Räumen des Kryſtallpalaſtes abgehalten. 


Sprechſaal. 
Von Herrn Stadt⸗Schulinſpektor Dr. Kriebel in Breslau 
erhalten wir folgendes Schreiben: 

In der Stadtverordneten⸗Sitzung am 18. Juni cr. hat Herr Dr. 
Lebinski, wie ich aus Ihrem geſchätzten Blatte entnehme, anläßlich der 
Beſetzung der Rektorſtelle an der II. Stadtſchule unter anderem ges 
äubert: „Es ſei nichts darin gefunden worden, daß der frühere Rektor 
an der II. Stadtſchule offen deutſche Schulpolitik getrieben und eine 
Broſchüre in dieſem Sinne geſchrieben hape.“ Da der Inbalt dieſer Bes 
hauptung mit den Thatſachen nicht übereinſtimmt, fo erlaube ich mir, die 
ergebene Bitte auszuſprechen, mir zu einer berichtigenden Erklärung in 
Ihrem geſchätzten Blatte Raum gewähren zu wollen. Ich ſetze voraus, 
daß Herr Dr. L. unter Schulpolitik das Verhältniß verftebt, in welches 
ſich der Staat zur Schule ſetzt, ſowie die Stellung, welche die Schule 
im Staate einnimmt Wer fih mit dieſen Fragen bezüglich des preußi⸗ 
ſchen Staates und der deutſchen Schule beſchäftigt, treibt natürlich 
deutſche Schulpolitik, wie ein Franzoſe franzöſiſche und ein Belgier 
belgiſche Schulpolitik treiben würde. Daß in dieſem Sinne man von 
3 polniſchen Schulpolitik zu ſprechen berechtigt wäre, kann ich nicht 
zugeben. N 

Es wäre mir böchſt intereſſant, wenn Herr Dr. L. die Stellen 
meiner Broſchüre bezeichnen wollte, in denen ich überhaupt Schul⸗ 
politik getrieben haben ſoll. In der Einleitung habe ich die Aufgabe 
der Schule im Allgemeinen ſkiszirt und darin wiederholt ausgeſprochen, 
daß die Schule in den Kampf der politiſchen Bars 
teien nicht hineingezogen werden dürfe. Im erſten 
Theil wird die Organiſation des früheren Poſener Schulweſens von 
rein fachmänniſchem Standpunkte aus kritiſirt. Im zweiten Theil, der 
ſich mit der Widerlegung pädagogiſcherſeits gegen die Simultanſchule 
vorgebrachter Gründe beſchäftigt, iſt (Seite 17) ausdrücklich ausge⸗ 
ſprochen, daß die Poſener Simultanſchule nicht aus einem politiſchen, 
ſondern aus einem ſpeziellen ſozialen Bedürfniß der Stadt Poſen ber⸗ 
vorgegangen iſt. Wenn ich im dritten Theil all die Anklagen und 
Vorwürfe entkräftet habe. welche polniſcherſeits gegen die Poſener 
Simultanſchule erhoben worden, ſo habe ich mich zumeiſt auf dem 
engen Gebiete einer Schule gehalten. Ueber die Grenzen der Stadt 
Poſen bin ich nicht hinausgegangen.— 

Aus welchem Grunde Herr Dr. L. meiner Broſchüre in der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung Erwähnung gethan hat, iſt mir aus dem Zuſammen⸗ 
bang ſeiner Worte nicht klar geworden, es müßte denn das ſein, daß, 
da ben we neun ar 8 eo. 3 treiben dürfen. 
man billigerweiſe nichts dagegen haben dürfe, wenn ein polni 
Rektor rolniſche Schulpolitik treibe. W 

Geftatten Sie ꝛc Dr. W. Kriebel. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
Übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Stettiner Waarenbericht. 
Stettin, 21. Juni. Das Waarengeſchäft bat in der verfloſſenen 
Woche wieder einen rubigen Verlauf gehabt, bemerkenswerthe Umſätze 


fanden nur in Petroleum und Hering ſtatt d bli 
N Hering ſtatt und blieb auch der Abzug 


old abar 35 M. . gef., Palmkernöl 31 M. verſteuert gef 
Cocosnußöl behauptet, Cochin in Oxrhoften 38,50 M., in Pen 38 
Mark, Ceylon in Oxhoften 37, „ 


denz. das Geſchäft war 4 Wi 


bl 
120 pr F — Schottiſcher > — 1 efordert. 
inöl ha nicht verändert, 23 —23, . 
nach rer n . a Kae A 
setroleum. Amerika ſandte wiederum mattere Berichte 
find die Preife dort in den letzten Tagen um & e. —— — 
diesſeits weiter ungünſtig influirte, hier find ſtarke Zufuhren einge⸗ 
troffen, die Kaufluſt war ſchwächer und Preiſe waren nachgebend. 
— 8 bis 7,75 Mark tr. bez., alte Uſanz 8,10 bis 7,90 Mark kr. 
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Handelsregiſter. 
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Der Lagerbeſtand be 
Angekommen ſind De Yan 


Verſand vom 12. bis 19. Juni 
Lager am 19. Juni 


am 12. Juni d. J. 


25 255 Belß. 
22041 „ 
27 206 Bils. 
d. J. 336 
950 Bris., 


d. J. 46 
gleichzeitig in 1883: 64634 Brls., in 1882: 26793 Brls., in 


en 
1881 16 079 Brls., in 1880: 776 
Der en 1. Jan. bis 19 
gen 44651 


Seltraums. 


0 Bels. in 1879: 52049 Brls., in 
1878: 1758 Bils. und in 1877: 19 841 Brls. 


Juni d. J. betrug 74 998 Barrels 


arrels in 1883 und 73379 Barrels in 1882 gleichen 


2 Erwartung ſind 16 Ladungen mit zuſammen 52 290 Barrels 
von Amerika 


Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 


Stettin am 19, Juni 
Bremen 14. 5 
ambug » = 
ntwerpenn = « 
Amſterdam⸗ = . 
Rotterdam ' = * 


Zuſammen 1 753 530 


884 1883 
Barrels Barrels 
99 250 941540 
962 725 967 835 
32) 611 i 
222 044 325 200 
73 506 77 269 
75391 88 138 


1 983 461 


Kaffee. Die Zufubr betrug 2874 Zentner, vom Tranſito⸗Lager 
hatten wir einen Wochen⸗Abzug von 1539 Zentner. In der verfloſſenen 
Woche iſt die Situation des Artikels allgemeinen dieſelbe geblieben. 


Auch an unſerem Plage haben ſich die Preiſe nicht verändert. 
kotirungen: Ceylon Plantagen 85 bis 95 Pf., 


Markt ſchließt feſt. 


Der 


Java braun bis fein braun 103 —112 Pf., gelb bis fein gelb 85—95 Pf., 
blaß, gelb bis blank 75—65 Pf., fein grün bis grün 05 —58 Pf., fein 
Campios 56—54 


—54 Pf., Rio fein 54—53 
ordinär Rio und Santos 48—42 Pf. tr. 
i Die Zufuhr belief ſich auf 4511 Ztr. Das Geſchäft hatte 


Reis. 


Pf., gut reell 52—50 Bi., 


tr 


einen regelmäßigen Verlauf und Preiſe haben ſich nicht verandert. 


Notirungen: Kadang und ff. 
bis 16 M., 


Patna und Rangoon Tafel- 


Java Tafel 30 — 28 M., ff. Japan 21 


17—15 M., Rangoon und 


& 
— 
» 
SI 
D 
— — .—:.‚— —)— — — —— 


6 
Arracan 14—12 M., do. ordinär 11.50 —10,50 M., Bruchreis 10 50 
bis 9 M. tr 


Zucker. Rohzuckern matt und ohne Handel, raſſinitte Zuckern 
gingen befriedigend ab und blieben im Preiſe unverändert. N 
Syrup ſulle, Kopenhagener 20 Mark tr. gef., Engliſcher 19 bis 
15 M. tr nach Qualität gef., Candis 10.50 —14 M. nach Qualität 
gef., Stärle-Syrup 11,75 M. gef. ; . 
Hering. Der Ymoort von neuem enalifchen Matjes Hering 
ketrug in der vergangenen Woche 1286 To. und beläuft ſich ſomit 
die TotalsZufubr auf 7399 Tonnen, gegen 4663 To. in 1883. gegen 
7155 To. in 1882, 360 To. in 1881, 11969 To. in 1880, 8448 To. 
in 1879 4991 To. in 1878, 7436 To. in 1877, 1280 To in 1876 und 
4304 To. in 1875 bis zur gleichen Zeit. Das Geſchäft in neuem 
Matjeshering will in dieſem Jahre einen lebhaftexen Charalter noch 
immer nicht annehmen, beſonders find geringere Qualitäten vernach⸗ 
läſſigt, ſeinerer Fiſch iſt dagegen geſucht und wurde mit 50 — 80 „. 
ft. nach Qualität bez, mittel Cafflebaywaare 30—40 M. nerit. bez, 
ornoway⸗Fiſch wurde mit 25—40 M. verſt. nach Qualität gekauft. 
Alte Schotten bleiben in matter Tendenz und find wenig beachtet. 
Crown⸗ und Fullbrand 46—47 M. tranſ. Ft Crownbrand Ihlen 27 
Mark tranſ. gef. Crownbrand Mixed 22-24 M., Cromubrand Matties 
20—22 Mk. tranſ. nach Qualität 8 — Von Norwegen trafen 
656 To. ein, nach Fetthering war beſſere Frage vorherrſchend und 
baben Preiſe ſich behauptet, Kaufmanns⸗ 23—26 Mark, groß mittel 
19-21 M. reell mittel 17—18 M, mittel 9-10 Mark und 
Chriſtiania 7—8 M. tr. bei. und gef. Nit den Eifenbabnen wurden 
von allen Gattungen vom 11. bis 18. d. M. 1438 Tonnen verſandt, 
mitbin beträgt der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 18. Juni 
36 965 Tonnen. . f . 
Sardellen. Das inzwiſchen eingetretene ſtürmiſche Wetter 
hat den Fang beeinträchtigt und geht derſelbe ſeinem Ende entgegen, 
die Preiſe für neue Sardellen haben ſich in Folge deſſen in Holland 
noch weiter erhöht und haben ſich dort ſowohl als auch hier alte 
Jahrgänge feſter geſtellt. Hier wurde für 1882er 91 M. per Anker bez., 
92 M. gef., 1881er 101 M. gefordert. : 
Metalle Von Roh: und Brucheiſen betrug der letztwöchentliche 
Imvort 107 782 Ctr. Die engliſchen und ſchottiſchen Robeiſenmärkte 


In unſer Geſellſchaftsregiſter ift 
bei Nr. 308, woſe bst die Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma Heimann 
Saul zu Poſen aufgeführt ſteht, 
zufolge Nane von heute ein⸗ 
etragen worden: 
8 „Der Kaufmann Moſes 

9 zu Poſen iſt durch 
den Tod aus der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft ausgeſchteden.“ 
Poſen den 23. Juni 1884 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In das Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
des unterzeichneten Gerichts iſt bei 
dem unter Nr 3 eingetragenen Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein au “reichen vermerkt 


worden, daß als Vorſtand gewählt 


worden ſind: 
1. Büraermeifier Carl Domkowiez, 
2. der Kaufmann Eduard Rauhudt, 


3.4. der Reſſa rateur Adolf Melzer, 


4. der Kaufmann Hugo Seiffert, 
5. der Amts gerichts⸗ Sekretär Son⸗ 
nemann 3 
und für den dauernd behinderten 
Sonnemann der Gerichtsoollzieber 
D. F. Graffſtein zu Wreſchen 
zum Stellvertreter ernannt worden. 
Wreſchen, den 15. Juni 1884. 


Böünigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ja dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Univerfalerben 
des zu Nakel verſtorbenen Gerberei⸗ 
beſitzers Samſon Cohn iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
deten und noch b's zum 30. Auguſt 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Recz Band III Blatt 277 auf 
den Namen des Rittergutsb ſitzers 
Severin v. Mielgefi eingetragene, 
in Recz, Kreis Wongrowitz, belegene 
Rittergut 


am 18. Sept. 1884, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 
im Schöffenſitzungsſaal verſteigert 
werden. 

Das Grundftück iſt mit 1693 75 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 461,61,08 ha zur Grundſteuer, 
mit 1110 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei II. eingeſehen 


werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
prüche, deren Vorbandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung es Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 


insbeſondere derartige Forverungen ! 


von Kapital, Zinſen, wiederkeyren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, alls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſeſben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringen Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 


d. J. an zumeldenden Forderung enſtbeilung des Kaufgeldes gegen die 


Termin auf 


den 8. Sept. 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierſe bſt anberaumt. i 

Nakel, den 19. Juni 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Die in den Nachträgen III. und 
V. zum Tarifheft 2 des galiziſch⸗ 
norddeutſchen Getreidetariſs beiw. 
im Nachtrag I. zum Theil II. 
Heft 2 des rumäniſch⸗deutſchen Ver⸗ 
bandes enthaltenen Ausnahmetarife 
für den Transport von Mais ab 


berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. : 

Diejenigen, welche das Eigen- 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
0.8 Nerbeigerungsterm n< de Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
zug auf den Anſpruch an die Stelle 
der Grundſſücke tritt. i 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 19. Sept. 1884, 
Vormittags 12 Uhr, 


ſiziſchen und rumäniiten Sta⸗ an Gerichts ſtelle verkündet werden. 


a — 
Fonen nach Station en der Provinzen 
Schleſien, Posen, ſowie Oft- und 


Weſtpreußen bleiben bis ultimo 
Juli c. in Geltung. 


Bromberg m Mreklan, den 10 


Juni 1884. . 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion 


Wongrowitz, den 19. Juni 1884. 
Königl. Amtsgericht. 


Am 26. Juni e., Vormittags 
Ubr, werde ich in Schroda auf 
dem Markte: 


ein Pianino, Teppiche ꝛc. 


zu Bromberg. i 1 
Königliche 1 zwangsweiſe verfieigern. 
1 zu 


reslau. 
Am 25. Juni, Vorm. 10 Uhr, 
werde ich in Wlunblofele 1 Billard, 
So bas, 4 Kleiderſchränke, 2 
Schreibſekretäre, 2 Chiffonieren. 1 
Kommode, 3 Spiegel, 1 Regulator. 
2 Oeldruck und 4 Wandbilder, 2 
Unterbetten, 2 Ropffifien, Tuchfoffe, 
B:ama- und 2 gewöhnliche Thür 
ſchlöſſer verſteigern 3 
Hohensee, Gerichts volltieber. 


Bernau, 
Gerichts voll sieher in Poſen. 


Haucsſeifen, 
Toiletteſeifen, 
Parfümerien 


zu billigſten Pre ſen von 5 Mark 


Vine ſſchere Hypothef von 3500 an Rabatt, oſfe irt die S iſen⸗ 


Mark auf einem bieſigen Grunditüct| handlung 


zu cediren. Galällige Offerten 


Mn unter B. C. 100 Exped. 


d. Zeitung. 


S. Engel, 


Poſen, Walliſchei 1. 


Sitzung 


r 
Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 25. Juni 1884, 
Nachmittags 4 Uhr. 

Gegenstände der Berathung: 

1. Entlaftung der Theatexrechnung pro 1882/83. 

2. Wabl eines Waiſenraths. ö 

3. Antrag des Stadiveroroneten Glatzel und Genoſſen, die Stadt⸗ 
Baudeputation wieder in Thätigkeit treten zu laſſen. 5 

4. Betreffend die nochmalige Fefift-Uung des $ 13 des Eatwurfs der 
Polizei⸗Verordnung über die Reinhaltung der Grundpücke 2c 

5. Betreffend die Emſt klung des Betriebes auf der ſogenannten Neben⸗ 
Br Pe Pferde⸗Eiſenbahn und Umpflaſterung der betreffenden 

traßen. 

6. Wahl eines ſiellvertretenden Vorſtehers für den II. Armenbezirk. 

7. Einrichtung der jetzt in der Walliſcheiſchule und Domſchule ver⸗ 
mietbeten Wohnungen zu Klaſſenräumen. 

8. Betreffend die vom 1 Oktober d. J. ab in Ausſicht genommene 
andermeite Drganıfation des ärztlichen Dienſtes im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. Br 

9. Betreffend den Bau einer Schulbaracke auf dem Grundſtücke Kieine 
Gerberſtraße Nr. 4, Be willigurg des Pachtzinſes für den zu mie⸗ 
thenden Bauplatz ebendaſelbſt und Bewilligung der Koſten für Her⸗ 

0 ftellung des Zuganges zu dem Garten des Realgymnaſtums. 


verkehrten in letzter Woche in ruhiger Haftung. 
Warrants war etwas feſter. Schlußpreis 413 8. 1 
eiſenmarkt gleichfalls ſtille und Preiſe 


Notirungen: Roheiſen, engliſches 
> 8 M. je nach 


M., Span. Rein u. 
Blöcken 136 M. Zinkbleche 38—39 
abren als das wüktamſte und unſchädlichſte 


Fußfſtreumehl, ſeit 


arken. 


Die Tendenz fü 
. Deute war der Rob 
baben keine Aenderung erfahren. 
5,80 bis 6,20 M. und ſchottiſch es 
Stabeiſen feſt. Blei. 8 


Co. 34.50 — 35.50 M. 


M. Alles ver 100 Nilo. (Oft. ⸗Ztg.) 


Mittel gegen Fuſſſchweißt, wundgelaufene Füße, Durchreiten ans 
erkannt, empfieblt in Blechdoſen mit Streuvorrichtung zu 50 Pf. und 


1 Mt. 


Radlauer's Rothe Apotheke In Posen, Markt 37. 


Borſen⸗Felegramme. 


Berlin, den 23 Juni (Telegr. 


93 50 
109 40 
73 9) 


Oſtor. Südb. St. Act. 93 90 
Main Ludwigshf. 19 25 
Ma ienbg Mlawka⸗⸗ 74 — 
Gotthardb. St. Act. 104 50 
Oeſtr. Silberrente 67 99 67 99 
Ungar (d Pasoierr. 74 40 74 60 
do. 49 Goldrente 76 75 76 75 
Ruſſ⸗Engl.Anl.1877 96 95) 96 80 
. . 1880 75 80 76 — 
Ruſſ 69 Goldrente 105 75/105 75 
5. zw. Orient. Anl. 58 40, 58 40 
Bod.⸗Kr. Pid 89 25 


Agentur.) 
Muß. Präm⸗Anl1866134 30 134 75 

„. 59 Anl. 1884 91 (0 91 75 
Bol. Provinz.⸗B-⸗A. 118 25 118 25 


104 90] Lanpwirthieit. B. A. — —| — — 


Voin Sprit B A. — — — — 
Richsdanf BR 145 —|145 50 
Deutfche Bank Alt.ı51 30151 49 
Dielontofommandit197 — 198 — 
Königs⸗Laurabütte 108 — 108 40 
Dortmund St⸗Pr. 70 40 70 50 
Inowrazl. Steinſalz 48 — 48 


8. 1 89 25 
Nachbörſe: Franzoſen 532 50 Kredet 513 — Lombarden 249 50 


Galizier E.⸗A. 119 — 119 25 
Pr konſel 49 Anl 103 10 103 10 
Voſener Pfandbrieſe!01 70 101 70 
Poſener Rentenbrieſe 01 50 101 60 
Deiter, Banknoten 167 75 167 89 


Defter. Goldrente 86 — 90 
1860er Looſe 1208 — — 
Italiener 95 40 85 40 


Rum 69 An! 1880 104 4 104 30 


die Abſicht haben, ihre Güter zu 


„Diejenigen Herren Beſitzer, weiche, 


Ruſſiſche Banknoten 295 10 205 70 
Ruſſ. Engl. Anl. 1871 2 — 92 — 
Poln. 5° „ Pfandbr. 61 40 61 40 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr 55 90 55 90 
Or ſter. Kredit⸗Akt. 514 — 514 — 
Staatsbahn 532 — 531 50 
Lombarden 249 50 250 — 
Fondſt. ruhig 


Ein Gaſthof 


verkaufen oder gegen andere Be, erſter Klaſſe in einer kleinen Stadt 
ſitzungen, ſtädtiſche oder ländliche am belebteſten Platze daſelbſt, iſt 


zu vertanſchen, wollen ſich mit voll unter günſtigen 


ſtem Vertrauen an mich wenden 
und mir ungeſchmeichelte genaue 
Anſchläge zugehen laſſen. 

Ich babe viele zahlungsfähige 
Käufer, ſowie reelle Tauſchodjekte 
mit baarer Zuſahlung an Hand. 
und ſichere ſtrengſte Diskretion und 
zeellſte Bedienung zu. — Auf Wunſch 
bin ich zur Aufgabe feinſter Refe⸗ 
renzen gern bereit. 

Moritz Chaskel, 
Müblenfir. 26 part. 


Ein 3 Km. von der Stadt 
und Eiſenbahnſtation Pudewitz 
und hart an der Cbauſſee nach 
Welnau belegenes, in gutem Zu⸗ 
ſtande befindliches 


Waſſermühlen⸗ 
Grundſtück 


mit einem Areal von 73 ha 24 a 


Bau einer ftädtiichen Pfandleihanſtaſt auf dem Schloßkerge und 40 qm incl. Wieſen und Waffer, iſt 


Beſchaffung des hierzu erforderlichen Bauterrains und der Bau⸗ mit vollſtändig complettem Inventar 


koſten. 7 
11. Betreffend die Abzweigung der Mädchen⸗Abtheilung der Mittel⸗ 


wegen vorgerückten Alters preis: 
werih zu verkaufen. Näberes bei 


ſchule von dieſer Anftult, Vereinigung dieſer Abtheilung zu einer R. Doellen in Glowienko bei 


neuen Mädchen⸗Mittelſchule und 
für dieſe neue Mädchen⸗Mittelſchule auf dem Schloßberge. 
12. Entlaftung der Spa kaſſen rechnung pro 1832/83. 


13. Desgl. „ Gasanſtaltsrechnung pro 1882/83. 

4. Desgl. „ Waſſerwerksrechnung pro 1882/83. 

15. Desgl. „ Rechnung über die Waiſenpflege pro 1882,83. 

16. Desgl. „ 75 „ das Feuerlöſchweſen pro 1882/83. 
17. Zesgl. 77 ” " h 

18. Desal die Pflafterung der Kl. Ritterſtraße, 


den Toordurchbruch des Ritterthores und die Pflaſterung der 
Glacisſtraße. 

19. Beſetzung der an der Vorſchule des Realgymnafiums vakanten 
erſten Lebrerſtelle. 2 

20. Bewilligung der Vertretungskoſten für einen an der III. Stadt⸗ 
ſchule erkrankten Lehrer. Be 5 

21. Betreffend den Antrag des Realgymnaſial⸗Direktors Dr. Geiſt auf 
Renovirung feiner Dienſtwohnung event. Gewährung einer fähr⸗ 
lichen Mietosentſchädigung von 1200 Mark. 

22. Perſönliche Angelegenheiten. 


tt! Weitgehendste Garantieen!! 


Te 


Den besten 
englischen 
Fabrikaten 


Sa:: 


11581 


Agentur u. Niederlage b. Joseph Sternberg, 


Eisen handlung in Dirschau. 


— — 


leicht transportable verlegbare eiſerne Feld: ahnen 
für induftrielle und landwirthſchaftliche Zwecke, namentlich zu Rüben⸗, 
Kartoffel⸗Transporten. Erdbewegungen bei Torfmooren, Wieſen ꝛc. 2c. 


und für Wirthichafisgehöfte empfehlen und halten mit allen Sorten 


Transport⸗Wagen vortäthig 


Gebrüder Lesser in Posen, 


Kleine Ritterſtraße Nr. 4. 


Ecrichtung eines Schulgebäudes Pude witz. 


Für Gutskänfer!!! 


‚Eine große Auswabl in der Pro⸗ 
vinz Poſen günſtig belegener Güter, 
leder beliebigen Größe. weiſt zum 


die Hospital verwaltung nro 1882,83. bortheilbaften Antauſe nach 


Gerson Jarecki, 

Sapiehaplatz 8 in Poſen. 
Eine ſchuldenfreie, auf St. Laza⸗ 
rus Nr. 5 bei Ober⸗Wilda belegene, 
ca. 6 Morgen große und guib:ftellte 
Ackerwirtbſchaft iſt gegen gleich baare 
Zablung von 18 000 I. ſofort zu 
verkaufen. Näh. beim Eigentbümer. 


Mühleupacht geſucht! 

Waſſermühle mit 1—2 Mahl⸗ 
gängen, wo Lobnmüllerei aushal⸗ 
tend und Landwirthſchaft dazu, wird 
. Juli c. oder fpäfer v. einem 
autionsfäbigen Müller geſucht. 
Offerten sub W. 514 an Rudolf 
Moſſe, Breslau erbeten. 


Eine Töpferei 


in gutem Zuſtande, noch im Betriebe, 
mit guter Kundſchaft in einer 
größeren Stadt Poſens, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Meldung unter H. 25 
an Rudolf Moſſe Liſſa i. / P. 
erbeten. 


Ein Holelgrundſtück 


mit auch ohne caca 20 Morgen 
gutes Land, Garten und Kegel, 
bahn am Hauptmarkt der Stadt 
von 3500 Einwohn., an der 
Schneidemühl⸗Dirſch. Eijenbabn, 
ſeit 1820 im Beſitz, bin ich 
willens krankheitshalber ſofort zu 
verkaufen und zu übergeben. An: 
zahlung nach Uebereink. Reſikauf⸗ 
geld unkündbar 10 Jahre. Re⸗ 
flektanten belieben Adr. an die 
Exped. d. Zig. unter H. 1000 
baldigſt abzugeben. 
Buckskin⸗Collectionen 


mit Engros⸗Pleiſen offeriren zur 
dauernden Benutzung Ad. Kramer 


& Meyer, Leipzig. Referenz erb.“ ſtraße 31. 


i Bedingungen zu 
verkaufen; ſelbiger eignet ſich auch 
zu ledlichem Geſchäft. Zu erfragen 
in der Exped. der Posener Zeitung. 

Mein in der Stadt Schwerſen 
am Markte beſegenes Grundftüd, 
welches ſich zu jedem Geſch. eignet, 
iſt ver ſofort unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen oder zu 
verpachten. 

Hirſch Heimann, Schwerſenz. 


trocken gemäſtete junge, fette 
Hammel ſtehen in Ja- 
ratsch-Mühle b. Rogaſen 
zum Verkauf. \ 


Bock Auktion 
Wandlacken, 


4 Meile vom Bahnhof Gerbauen, 
(Thorn: Inſterburger Bahn 


b 
Freitag, den 18. Juli cr, 
Mittags 2 Ahr 


über 
Vollbiut-Rambonillet-Böcke, 
1 halt, agüchte > Moser nal 
Bogricnife verſchickt vom 10. 
Juli an Totenhöfer. 


Ein Hühnerhund 


im dritten Felde, auch zur Enten⸗ 
jagd brauchbar, zuverläſſiger Bes 
gleiter iſt für 120 M. zu verkaufen 
bei dem Förſter Kutzuer in Gneſen, 
Stadt wald 


II. Cafel⸗ und Einmach⸗ 


Kirſchen 
emeſiehlt per 5 Kilo Poſtkorb M. 3 — 
. Kaſſa oder Nach⸗ 


9. Strauß, Friedberg, Heſſen. 


> Hul melfleiſch, u 


Rücken, Cotelettes ze. 
von feinſten engl. Southdown⸗Läm⸗ 
mern empfie 


bit 
E. Brühl, Wronkerſtr. 24. 


Em faſt neuer 


Stutzflügel 


(Kaps), kreu ſaitig, i illi zu 
verkaufen Markt 77. 1 febr billig z 


Eine eiferne Wendeltreppe ut bil. 
zu verk. Morkt 77. l. Etage rechts. 


nnr 


un Theerſchwefel⸗Seife m 
bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
Er vernichtet ſie unbedingt alle 

rten Hautunreinigkeiten und ers 


zeugt in eſter eine 
reine, blendendweiße Pia Vor⸗ 
5.0 a Stüd 50 Pfg. bei Apotheker 
Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer 


> 


7 


Der Salzbrunner „Oberbrunnen“, 


der eigentliche „Schleſiſche Oberſalzbrunnen“, 
iſt die Hauptquelle des Kurortes Ober⸗Salzbrunn in Schleſien 


und eine alealiſche Quelle erſten Ranges. Er ift durch Temperatur gerhältniſſe und Gasreichthum beſonders zur Verſendung geeignet und altbewährt in Krankheiten der Athmungs-Organe und des 
Magens, ferner bei Hämorrhoidalleiden, bei Nieren- und Blasenleiden, Griess- und Steinbesohwerden, Gicht eto. — Die Verſendung des „Oberbrunnens“ (Schleſiſcher Oberſalzbrannen) 
und des Mühlbrunnens (jahrlich circa 300 000 Fiaſchen) geſchieht zu jeder Zeit. Friſche Füllung iſt ſtets in allen Mineralwaſſer⸗ Handlungen und Apotheken zu haben. — Es wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß jede Flaſche Oberbrunnen mit dem Fürſtlichen Brunnenſtempel und gleichartiger Etiketke verſehen it. — Saiſon im Kurort von Anfang Mai bis Ende September, 


Fürſtlich Pless ſche Brunnen⸗Inſpektion. 
Prima Neue Matjesheringe, See Eine Hypotheke 


Soolbad Inowraclaw. d satire 


el l ſtück in Höhe von 11000 M. vom 
(Rnotenpunlt der Bahnen Poſen⸗Thorn⸗Bromberg.) e Grimault & Ce, S ce. ob Ju pergeten. Offerten 
0 Pf., 10 Pid. für 4 M Apotheker in Paris. 


enger i S P N. sub M. B. 10 dieſes Blattes. S m u 

Das einzige Soolbad im Oſten des deutſchen Reiches und K. Szulc, Poſen, erſtr. 12. Ipothefer in 5 Dee Suchen für Pofen und me 

zugleich das ſtärk fte aller bekannten Soolbäder eröffnet — IREISNEEBE IR: Dan idenMatieo- f em echt en beab⸗ gegend noch einige ſolvente Firmen 

en . Pei en e |mährend der Eehniferien men r., ne 
„ Unſchätzbar ae Yen ahnen 1 eite n. Nachäifefurfus für in. „Chriſtbaums⸗ 
Kinderpenflon unter ärztlicher un weiblicher Aufſicht. allgemeinen Ruf er⸗ der zu erricht. Gefl. Off. werd. b. z. N “ 
Maſſage, Inhalationen und Molkenkuranſtalt. b i > l RR 1. Juli unt. Cbiff A B poſtl. erb Verzierungen. 

Neu und comfortable eingerichtetes Kurhaushotel. Preiſe billig.]]ſind die vorzüglichen Eigen⸗ A dig⸗ — . —-L— — : i 

Die Direftion ſchaft Wulkung des ächt Pau 3er Zeit bie cg , Anton Greiner & Söhne, Glatz 

Otto Hundsdoerfer, Anothefer. 2 Bergelt ' een Jedes Fluſchchen if Penſion währen Tbdeen er Wan) a. Rwg. 

3 5 D 4 7 von Rich. Baumeyer in — 

Original amerikan. Wisner’s || Giesen. der Ferien 
Dieſes wohlſchmeckende Ge⸗ — 9158 Eltern für ihre Knaben, 
5 Patent tränf wird verkauft bei Osw. san A für die Schule in 


nt ver nterjchriit 
a Grimault et Cie. 
unnd dem Specialſtem⸗ 
el der franzöſiſchen 
* hr ar Bi 20, St Q ſtraße 8 
. + Danigel Nachf., Bres⸗ ern, Langeſtraße 8. 
1 . „5 
Tiger-Pferde g Rechen, ; R S. Nadlauer, Rothe Apotheke. Gr. Gerberſtr. 20 
welche nur durch uns zu beziehen ſind, ſind wieder 1 Flundern, WE ein Laden, geſucht für 
eingetroffen und offeriren billigſt, ebenſo f Harzkäge e, Fe som uno gleich nach dem Wange fi. geräuchert. angrenz. Zim., Küche nebft Lager 


we 


Stall und Remiſe ſofort zu ver⸗ 
miethen Schützenſtraße 20. 


Agenten, Reiſende u. Wieder⸗ 
verkäufer, welche bei. mit Guts⸗, 
Fabrik-, Mühlenbeſ., Behörden, 
Schiffsbau⸗Auſt. zr. ze. arbeiten, 
in allen Noꝛddeutſchen Provinzen 


5 e egierung für Fabrik⸗ 
| marken verſehen. 
Niederlage in allen größeren Apotheken. | 
+ 
55 8 Be, erſende die Rotfifte 22 -28 Süd Carbolineum 
53 pikant. Poſtkiſten, 8 Pfd. verjend 55 ir raum, ſogl. od. 1. Okt. bill. zu veim 

Walter A. Woods und Samuelſon x Ch. 6; Bee 7 3,60 incl., franco gegen 10. 50 W. u. Poftnachnahme für Nag. Wibelmelr. 27, I. Et. einzig ſicheres, billiges ie 
ers 15 achna eme; L. Brotzen, Greifswald a. d. Oſtſee 3—4 Zimmer, 2 Treopen boch. prägn'r⸗Mittel gegen Fäuluiß und 
Len Kasiios jan. IIIb . En nn ſucht ein ruhiger Miether für den Schwamm. Verkauf wird fen 
1. Auguſt. Offerten unter A. R. viele Atteſte maßgebender Kreiſe 


— 


weltberühmte 


Klee, Gras- und Getreide⸗ 


Mähmaſchinen. Tapeten iſchränte, e ee e 
mit neueſten Verbeſſerungen verſehen, als die beſten in größter | udn ER Gartenmöbel, | Staus. 1. Bidet. 160. Ott.n.v. Richard Holop, 


Ein Laden 


mit neu einzurichtendem Schaufenfter 
Judenſtr. 9 vom 1. Okt. zu verm. 

Geſucht i d. Oberitadt eine Wohn. 
v. 2—3 3. ꝛc. Part. oder 1. Etage. 


Berlin 0. Breiteſtraße 5, 
General Depöt für Norddentich- 
land. 

Eine eingeführte Seifenfabrik 
ſucht für Poſen einen leiſtungs⸗ 
fäbigen Platzagenten. Bewerbun⸗ 


und bewährteſten bekannt, empfiehlt unter Garantie] biltigten bis zu den schönsten, Raſen⸗Mähmaſchinen 


n a in neueſter und geſchmackvoller 
der Vorzüglichkeit und unter eonlanten Bedingungen Ausführung empfiehlt zu den in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt 


billigſten Preiſen d. Schreib⸗ 2 
Max Kuhl, Posen, t | T.Erzyzanowski, 


Schuhmacherſtraße 17. 


Mühlenſtraße 34. Antoni Noſe Off. sub X. an die Exped. d. Ztg. gen sub B.P. 47 an bie Groedition 
8 ; ee fer Zeit erbeten. 
Alleiniger Vertreter. = ‚In Bofen, „Revenge. Maſchinen⸗Schmieräle, St. Martin ji8 lll 


(Filiale von Schütt & Ahrens, Stettin). 


Créme Simon —— 
wird von den berühmteſten Aerzten in Paris Jedes Hühnerange, 


5 haft ie Wohn Oktober 
5 J . errſchaftliche Wohnungen 
Desinfektionsmittel N abere6. daf len J. Etoge linls. 


zu ermäßigten Preiſen offerirt die 


werden franko zugeſchickt. Wagenſelle, 


Eine Wirthin 


in geſetzten Jahren, die fähig 
iſt auf einem Gute den ein⸗ 


Jempfohlen und von der eleganten Damenwel! a a 1. Et.: 5 Zimmer. Küche, Zubehör, fachen Hausvorſtand zu führen, 
Ache allgemein angewandt. Dieſes unvergleichliche e ee e een Seiſenfabrit neue Einrichtung, zu verm. J. N. mit 5 Molkerei, a 
IMON Produkt beſeitigt in einer Nacht mit dem rühmlichſt bekannten, 8. Engel, Leitgeber. Gerber u. afierfr..Ede. 7 705 8 vertraut 

„alle Miteſſer, Sommerſproſſen und Hautübel, iſt allein echten Radlauer ſchen Spe⸗ Pofen, Walliſchei 1. En An, a f äter, bauen d. Stellung. 
Ar , / . IE eek 10 Rn 
Geſichk, und macht die Haut blendend weiß, kräf⸗ ſicher und ſchmerzlos und radikal S are PBauititraße 2 find bertſchaftlich Meldun N. bit Abſchriſt 

f enen f + 1 : 
‚tigt und parfümirt fie. a bejeitigt. Carton mit Faſche und und Mittelwohnungen zu verm. N Pr Wanda nicht 
Das Pondre Simon und die Seife A Ia Oréme Pin el 60 Pi. — Ert nur aun Mein für Schafe ganz un; Bütteiftr. 11 f eme Parr Wohn. f zurückgeſandl werden, einzu⸗ 


4 3, Küche und Zubeh. pr. Oktober ſenden. 


i mit [iu vermetben. Dom. Luboſin, Poſt Po 
welchem die Heerde einige] me Wohnung mit 3 Stuben I drzewie (dei Pinne). Ä 


2 de Marti ech Nadlaner’3 Nother Apotheke in f . e 
. | nie. Moxtt BZ ſchädliches Waſchmittel, mit 


Erfinder: J. Simon, 36 rue de Provence, Parls. 


ECE 
Hauptdepot: J. Hazer, Parfumeur in Poſen. Stets frisch ehrannten Wochen nach der Schur ge⸗ 4 


ur Rüde Same 18 17 win 
Preis des Creme Simon à 2,50 u. 4 M., Pıei des Poudre Simon ; j cr 
A 3 u 4 M., Preis des Savon Simon A 2 M. pir Stück. Dam 1 aflee 83 8 1 Ne ab een Arndt, Sapieha⸗ 4 75 e olg 38 
2 57 g (Melange) ernste 6 nn a Deemoe | mächtiger 
„Freitag den 27 „Juni. 1e e 40 V Mark, 100 Schafe = 5 Mak. gage ur Need . Ch. ln Wirthſchafter 
großen Trangvort t be rohen Caffee Apotheker Lössin in Wismar. Ine Zimmer und Küche. ſowr (erster Vogt), wird bei guter Bes 
Netzbrücher Kühe nebſt ee Ale tſtätten zu verm.|jofung aelucht. Anfragen unter 


N. N. 163 voſtlagernd Wreſchen. 


St. Martin 27 


Ein junger 
iſt ein Schaufenſter nebſt Eingangs⸗ 


thür zu verkaufen, und 1 Wohnung Forſtmann und 


reien und berrſchaft ichen Meiereien pon 4 Zimmern ſofort zu bezieben Jäger, 
Waſſerſtr. 2 vier St. 1. St. mii (gedienter Gardeſäger), von ange⸗ 


A rr die bo öglichſten Preiſe, e⸗ 
Feinſter Delikateß⸗Cichorien⸗Caffee Neue Offee-Salzheringe, wibten e! Abi. Kautson 1 F 


& it t . f 
von C. G. J. Meyer & Co., Steslau. Fug vom 25. u. 24. Wal 1884) Spenge prompt nach vefp. bei] Ein Laden der Tim unden | een und im Bei guter e 


Derſelbe wird auf das Sorgfältigtte aus nur reinen, gemafchenen| Verſende das Poſtſaß von ca. 10 Probst & Co i BEN. deen nung: a lat e . 


Ne den Kälbern F Butter! 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 8 Becker Wir kaufen dieſen Artikel und be⸗ 
J. Klakow, Bichlieferant. W. Bee nr. 14,3 Bisemen für Siferangkn nun Bolt 


Cichori nwurzeln ohne jede Beim ſchung beraeftellt, liefert neben großer Pfund Inbalt 50 - 55 Stück. garan⸗ 


Ausgiebigkeit ein woblichmeckendes und im Gegenſatz zu anderen Caffce⸗ tirt, zu 3,00 Mark franco Poſt⸗] Berlin S W., Friedrichsür. 3. Rawitſch bald zu vermiethen. debendes eine Stelle als Leibjäger, 
Swrogaten klares Getränk, weshalb er jeder Haushaltung angelegent⸗ nadnahme. Butter. Näheres bei Jacob Sternberg, 8 8 2 801 Sager 
lichſt zu emofeblen ißt P. Brotzen r . e Z. Sch. Danjens 
In Poſen zu baden à Pack 20 Pf. bei Herren: ’ gaſſe. Gfl. Offerten erbitte voft: | Cine grösere Wohnung, I. Etage Br Dir e 7 
C. O. Burde sen. St. Marlin 56 Croeslin a, d. Oſtſee, lagernd M. 8. 5 Poſen entweder Kanonenpiatz. Wilhelms. N. derlrake I. 
C. O. Burde jun., St Adalbertſtraße, Reg ⸗Bez. Stral und. 


firaße oder Wilhelmsplatz wird zum z r 3 

1. Oktober zu miethen gefuct. Ein tüchtig. anterpolier 
| Näheres darüber bei H. Günter, wird verlangt. Näheres durch die 
Uhrmacher, Gr. Ritterſtr. 2. Exoed d. Ztg. 
Per 1 Oktober cr, find in der 1, Laufburſchen ſucht pr. I. Juli c. 
2 und 5. Eig. im Henle Aller Mart Ini. Jeu. Kölerefohan 
und Waſſerſtr.⸗Ecke Nr. 52 Wemoroßhband lung, Schloßſtr. 


freundliche Wohnungen | En b Sber veuricer Garner, 


E i d. poln. Sprache mächtig. 26 Jahre 
a 2 und 3 3. ꝛc. zu vermiethen. alt, in feinem Fach gründlich erf. 
Moritz Chaskel, im Beſitz guter Zeugniffe, empfiehlt 
— Müblenſu. 25, Varterre. vom 1. Juli oder auch ſpäter 
St. Martin 64, III Eriye,| Auguſte Powel, Vermieths frau, 
wei Wobnungen von 5 u. 7 Zim- Grätz. 
Bee Mid on, Enkrées, .. 
un dchenkammern ꝛc., auch ein ſtändige Wirthin, d poln. Sprache 
Bierbeal or. I. Ot Mu. pere. mächtig, in allen Zweigen d. Haufe 
Schuhmacherſtr. 12 Wohnun⸗ und Landwirthſchaft exfahren, und 


J. N. Jabezynski, Walliſchei 35, 8 

J. Placzek & Sohn, Waſſerſtraße 8, Fommer ſproſſenſalbe f 
Paul Vorwerg, Sapiehaplatz, ’ | + 

und im Berliner Laden, St. Martin 54, Vorzüglich bewährtes Mittel gegen 

— T—T—T— ̃ i TCT Sommeriprofien, gelben Teint, 


CCC ĩðVu d TEE NEL IETLTRRE | 5 
U. Schönfelder & Comp., Brieg, 10 M. ae 200 dre 
* n priv. Apotheke 

f ge 4 lau r 


Belociped 
in allen 


Autoped Gold⸗ und Silhergegenſtände mer; 
bochinter den ſauber reparirt bei M. Rosen- 
eſſant für |berg, Vreiteſtraße Nr. 27, I. Etage. 
Jung u. Alt. Für altes Gold. Silber und Edel⸗ 
Patent. Jiteine zahle ich höchſte Preiſe. 


Eine erfahrene deutſche, altere ſeld⸗ 


arin großes Lager | ; S 0 5 5 5 g 
Breslau, Tü Neu! Neu! Theilzablungen. Eine gebrauchte eiſerne reſp. gen zu 3 u. 4 Zimmern u. Neben⸗ eine tüchtige Wäſcherin, im Befi 
Eu ER und — 3 1 Fabrik Otto Ett, Berlin 8., Jauchepumpe wird zu kaufen ge⸗geſaß per 1. Okt. zu v rmiethen. guter Zeugniſſe, empf. vom 1. Jul 


11. Eliſabethufer 11. Iſucht. Offerten sub R. S. 63, Näheres parterre rechts. Grätz. Auguſte Powel. 


5 
Geſtern früh 9 Uhr entichlief ſanft in Salzbrunn] Ein nicht zu a 
Gothaer Lebensverſicherungsbank. unſer lieber Freund und Kollege, der Lehrer junger Mann, Shen Bd. 
Am 1. Juni 1884 Verfihert 63 080 Perſonen Wilhelm Kriewald F 3ofeph Slanter 
mit 450 865 000 Mark. in einem Alter von 28 Jahren. Die Brennereiverwaltung 
Am 1. Juni 1884 Bankfonds. . 117000000 ⸗ Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen Wiewiorczyn Verlobte. N 
Derfiherungsfumme ausgezahlt ſeit Kollegen, der ſich durch ſeine außerordentliche Pflicht⸗ Inowrazlaw. Mogilno. 
In der Verlobungsanzeige des 


per Rogowo. 
Beginn 150 778 000 = treue, fein biederes Weſen und die Lauterkeit ſeines Dom. Wraaſſyer der Jarosch 

2 5 8 äulein Doris Simon, O ; 

Birne 1964 fir 1879: fe Ne e e u 


Charakters die Liebe und Achtung feiner Mitarbeiter, ſucht zum 1. Juli einen evangeuſchen. 
Seit dem Jahre 1883 iſt neben dem bisherigenſſowie die Anhänglichkeit der ihm Aae Jugend möchten . beiben, 
ein nenes]Syftem der Aeberſchuf⸗Verlheilung (das „gemiſchle“ erworben und dadurch ein bleibendes, ehrenvolles An⸗ en ee mit der Die glüclich Geburt eines muns 
Syſtem) eingeführt, deſſen Vorzug darin beſteht, daß die denken geſichert hat. H ofb eamten — Töhterchens zeigen hoch er⸗ 
Dividende, unbeſchadet gerechteter Zumeſſung, mit dem Ber: Friede ſeiner Aſche! Meldungen nimmt der Oberine] Polen, den 22 Juni 1884. 
ſicherungsalter beträchtlich ſteigt. Neu Beitretende müſſen Poſen, den 23. Juni 1884. ſpektor Th. Chriſt in Slupia bei Salomo Peiſer und Frau 
ſich bei der Antragſtellung für das alte oder das neue 


1 17 arotſchm entgegen. Perſönliche F 
Epen euſchedden Hektor und Lehrerkollegium der gürgerſchulr. bees ee kee Für die Mitglieder 
Alles Nähere zu erfragen bei 


Ar m ; werden nicht entſchädigt. 

“helm Erierad ee 
Te as Johanni. Schweſtern⸗Feſt 
f . Mey er y in Salzbrunn, wo er Heilung von feinem ſchweren Leiden er⸗ J 7 e Na e d 

Bismarckſtraße Nr. 4, parterre. hoffte, MIN und ſanft 9 a Ni ſtaltet 10 m —.— Garten ſtatt. 
— —y„—- p ee > ga Die Trauernachricht berührt uns um ſo ſchmerzlicher, als £ [(Bei ungünftiger Witterung im 
S and Hötel Berlin. der Verſtorbene in ftets reger Betheiligung am Vereinswesen, ſchen Kriegerbunde z. Beſten ______ Tale) 
(Stadtbahn⸗Station Alexanderplatz.) wie in eifriger Förderung der Vereinsbeſtrebungen mit feiner des Waiſenhauſes für eltern⸗ Poſener Buchdrucker⸗ 
A eu erb 11 et, vielſeitigen Begabung in unſerem NKreife ſtets wirkſam ge- loſe Kinder ehemal. deutſcher Gehilfen⸗Verein. 

200 Zimmer 300 Betten. Elegante Einrichtung Kein Table 


weſen iſt. S . ; 
oldaten, Ziehung am 16.] Sonntag den 29. Juni cr. 
d’höte-Zwang. Großes Wein“ und Bier⸗Reſtaurant, Wechſelſtube, Sein Andenken wird von uns treu in Ehren gehalten 5 * 
Wiener are Teleobon und Bäder im Hotel. Zimmer von Juli er., & 1 Mk., Nachm. 4 Uhr, 


werben. f 
2 Mark an inkl. Licht und Bedienung. Poſen, den 23. Juni 1884. ſind in der Expedition der 
Heinrich Welsch, Direttor Poſener Zeitung zu haben. Johannisfeſt 


— — Der Verein Poſener Lehrer. Auswärtige wollen 15 Pf. i Neichsgasten. 
Anslo-swiss Kindermell, 


ſchwerem Leiden der Betriebsſekretär Preiskegelſchieben. 
Kinderprämien⸗Nerlooſung. 
Beste Nahrung für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt |, Herr Cornelius Stautz Theater- i 
In Apotheken und Droguerlen zu beziehen. im Alter von 39 Jahren. Ein wahrer Schatz Tan. 


Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen : 
Es ist kaum zu glauben, ebenſo pflichttreuen wie biederen Mitarbeiter, deſſen An-Ii Kir Die unglüdlichen Opfer der 


Solbstbefleokung Onanie! @äfte find winkommen. 


on Werth und Vortheil Wohnungen erhalten ; a } 

8 unt Adam's Patent-Sicherheits-Ofonröhren denken wir 1 Se a gen Eee ee Bei ungünfiger Witterung findet 
versehen sind. Dieselben halten das Zimmer beständig warm Poſen, den 28. Juni . 1 Betas Golhethewahr das Konzert im Saale flat. _ 
und verbrauchen pro 5 nur 1 Fe zn Die Bureaubeamten 5 IN. 

j Ofen i halb einiger Minuten anzubringen. 24212 2 x * i 
Veberall, selbst bei königl. Banten, mit nachweislich bestem! des Königlichen Eifenbahn-Betricbs:Amtes, deen 3 Her: de he 2 : 
Erfolge eingeführt. Preis pro Stück 2,25 und 2,50 M. N en⸗Cren bur 2 1 1 Br inner: @ut Ri ? 

Zu haben in jeder Eisenwaarenhandlung der Stadt und ; i b gen die fi | 3 
Provinz Posen. Patentinhaber: Hax Adam, Leipzig-Lindenau. Nach Die Beerdigung ag am Dienftag, u 24. d. M., a ene — — Dienftag, ben 9 u er. 
balte Lager in Posen Wronkerstr. 91. Nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Halbdorfſtraße 12, ſicheren Tode. besieh n c. 

n 15 aus ſtatt. a s urg das e ee — in der Turnhalle 


rr 5 2 00.05 i 
II. Freundlich 8 Bedachungsgeſchäft Der hieſige Lokalverein der Alliance Israslite ne e Nen Generalverfanmlung. 


- 2 > äthig in d Tagesordnung: 
Gneſen. verliert in dem heimgegangenen bonn on A. DE e Besprechen über dag Soc 


Dach Langiäbrine ‚Sefabrung in Bebadung, von Bappbädern, ſowie Herrn Nathan Hamburger 6 0 Der Vorſtand. 


Zink-, Schieſer⸗ und .. are en | 
Swinemünde. |® ee. 


7 i i i älteſten Mitglieder und einen 

adha te Pa da er nicht nur eines ſeiner | 1 
durch alle, ſchadhafte Papp cher fauberjfeiner Begründer, ſondern auch einen verdienſtvollen, 

Prima Norwegiſches Süßwaſſer⸗ 

Gefunde, aumuthige Lage; er Ilühl⸗Cis in Blöcken 


und waſſerdicht herzuſlellen, fo daß dieſelben neue Pappdächer über⸗ jederzeit eifrigen Förderer feiner Intereſſen. Uns wird 
weiterte, bequem eingerichtete Bade⸗ bis 24 Zoll ſtark offeriren bis Okto⸗ 


treffen, unter ARE 2 ; ; ; Kar Na 
zehnjähriger Garantie, 05 5 Fe: wa ee ne in en 
obne daß die Dächer ein zweites Mal getheert zu werden brauchen. reben für Ausbreitung des wo igen Vereins auſtalten; warme Bäder im — 


Doppelpappdächer alias Cement⸗ beſtärken. Warmbadehauſe und im Emil Schulze & 60., Stettin, 
eee eee eee e 


Das Lokalcomité der A. I. U. Sönig Wilhelusbade; | emmui k 1, Stettin, 
dächer mit Drahtgeflecht — b ſicliage Saloſergeſelen de der erben Tingenmenens| Nikloriatheater in Joſen. 
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